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  KOMMENTAR

I Sport gestaltet Gesellschaft

Kürzlilch ist in Hannover ein neues Landesregierungsbündnis zu seiner konstituierenden Sitzung 
zusammengetreten. Vorausgegangen war – wie das so üblich ist – die Erarbeitung und beid-
seitige Verabschiedung eines Koalitionsvertrages: „Erneuerung und Zusammenhalt. Nachhaltige 
Politik für Niedersachsen“ lautet die Überschrift zu dem 96-seitigen Papier, das das Fundament 
für die 17. Wahlperiode des Niedersächsischen Landtages bis zum Jahre 2018 bilden soll. 
Schaut man sich allein das 17-teilige Inhaltsverzeichnis an, findet man ganz am Ende des 
Kapitels zu „Sicherheit, Bürgerrechte und demokratische Teilhabe stärken“ ganz unten einen 
(letzten) Abschnitt mit „Unterstützung für den Sport“.

In sieben kurzen Sätzen wird hier der Sport einmal mehr als „eine gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe“ eingestuft. Die neue Koalition positioniert sich klar gegen jegliche Form von Gewalt im 
Sport, wird Doping im Sport bekämpfen, will die „Integrationsanstrengungen des Sports“ 
unterstützen und „gemeinsam mit Sportverbänden und Kommunen vereinbaren, dass ab 2014 
ein ‚Tag des Sports‛ durchgeführt wird“. 

Sind das (neue) programmatische Eckpfeiler einer sportaffinen Landespolitik? Oder nur alte und 
aufs Neue hoch gestapelte Textbausteine einer politisch sauberen Bekenntnisrhetorik? Lassen 
wir das – zumindest enthält die Passage einen konkreten Sport-Termin, was für solche Absichts-
papiere eher selten ist. Den Termin können sich Niedersachsens Sportverbände schon mal 
vornotieren. 

Aber: Viel spannender ist es, die gesamte Koalitionsvereinbarung quasi „gegen den Strich zu 
bürsten“ und nach solchen Passagen genauer abzuklopfen, wo eben nicht ausdrücklich vom 
Sport die Rede ist, wo aber der Sport als gesamtgesellschaftliche Querschnittsaufgabe an-
schlussfähig ist – egal, ob dazu – wie in dieser Vereinbarung geschehen – die Stichworte 
Gesundheit und Inklusion lauten oder ob es um Seniorenpolitik und Ganztagsschulen geht, vom 
Radverkehr und Naturschutz und anderen nicht minder wichtigen Themenfeldern ganz zu 
schweigen.

Ein Fazit: Der „Sport gestaltet Gesellschaft“ – und zwar so oder so! Er ist als bedeutendes 
Kulturgut unserer Zeit per se ein direktes politisches Handlungsfeld. Aber auch andere Politik-
felder lassen sich immerzu auf den Sport projizieren. Man kann sogar noch weiter gehen, denn 
selbst der plakative Titel der niedersächsischen Koalitionsvereinbarung ließe sich gut abkupfern 
und generell auf den Sport münzen. Aber nun heißt es erstmal warten: Die nächste Koalitions-
vereinbarung kommt bestimmt – gut, dass der Deutsche Olympische Sportbund schon frühzeitig 
vor der Bundestagswahl für Juni wieder ein Wahlhearing in Berlin angekündigt hat.

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

I Vesper: Konkurrenzsituation für Winterspiele 2022 nun entspannt

(DOSB-PRESSE) In einer Volksbefragung hat der Kanton Graubünden am Sonntag (3. März) 
gegen eine Olympiabewerbung für die Winterspiele 2022 gestimmt. Daraufhin erklärte DOSB-
Generaldirektor Michael Vesper auf Medienanfragen: „Die Entscheidung zeigt, wie wichtig die 
Bürgerbeteiligung ist. Darum hat der DOSB diese auch zur Voraussetzung für jede mögliche 
neue Bewerbung gemacht. Sollte nach den Wahlen in Bayern und im Bund sowie der IOC-
Entscheidung über die Spiele 2020 der Beschluss für eine neuerliche Bewerbung Münchens um 
Olympische Winterspiele fallen, ist mit den dann Beteiligten ein Bürgerentscheid am 10. Novem-
ber 2013 geplant. Bis dahin können dann auch sämtliche Fragen, die die Bürgerschaft 
interessieren, geklärt werden. Die Konkurrenzsituation für die Winterspiele 2022 hat sich mit dem 
Votum aus Graubünden erheblich entspannt. Dies wird bei der Entscheidung des DOSB positiv 
Berücksichtigung finden.“

Die Nationalen Olympischen Komitees (NOKs) müssen bis 15. November ihr Interesse an den 
Winterspielen 2022 bekunden. Die Entscheidung über den Gastgeber fällt im Sommer 2015. 

I Startschuss zum DOSB-Projekt „Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“

(DOSB-PRESSE) Schirmfrau Regina Halmich und DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers 
haben am Dienstag (5. März) in Frankfurt/Main den Startschuss zur diesjährigen DOSB-Aktion 
„Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“ gegeben. 

Zu der Veranstaltung hatten der DOSB und der LSB Hessen eingeladen. Nach Interviews und 
einer Talkrunde gab es für die Teilnehmer die Möglichkeit, sich in den Sportarten Judo, Aikido, 
Karate, Ju-Jutsu und Taekwondo in der Kunst der Selbstbehauptung und Selbstverteidigung zu 
üben.

Die Aktion solle sensibilisieren, Tabus aufbrechen und ein Klima des gegenseitigen Respekts 
und der Anerkennung schaffen, erklärte DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers in ihrer 
Begrüßungsrede. Hierzu werden nun schon im fünften Jahr bundesweit die Kampfsportvereine 
aufgerufen, Schnupperkurse im Bereich Selbstbehauptung und Selbstverteidigung für Frauen 
und Mädchen anzubieten. Schirmfrau der Aktion ist seit 2010 die mehrmalige Boxweltmeisterin 
Regina Halmich. Halmich symbolisiere beeindruckende Stärke und Durchsetzungskraft, so 
Ridder-Melchers.

Regina Halmich betonte, es sei ihr immer ein Anliegen gewesen, sich für Frauen einzusetzen, 
stellte allerdings auch fest: „Es ist schade, dass solch eine Veranstaltung nötig ist, um auf das 
Thema aufmerksam zu machen.“ Die ehemalige Boxerin ist sich sicher, dass der Kampfsport 
den Frauen im Kampf gegen Gewalt hilft: „Das Bewusstsein verändert sich, wenn man 
Kampfsport macht. Man lernt, ein besseres Körpergefühl zu bekommen und lernt, was in sich 
steckt.“
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Auch Horst Cerny, Mitglied des Bundesvorstands Weißer Ring, Peter Frese, Präsident des 
Deutschen Judo-Bundes, und Gabriele Wenner, Bundessprecherin der Bundesarbeitsgemein-
schaft kommunaler Gleichstellungsbeauftragte und Frauenbüros, waren sich einig, dass Kampf-
sport als der sportliche Teil der Selbstverteidigung insbesondere das Vertrauen in die eigene 
Stärke fördere.

Susanne Lapp, Vizepräsidentin des LSB Hessen, mahnte, auch die subtilere, psychische Gewalt 
nicht zu vergessen, auch wenn an diesem Tag der körperbetonte Aspekt im Mittelpunkt stehe.

Bevor sich alle Teilnehmenden auf den Matten der Sporthalle selbst in den verschiedenen 
Kampfsportarten ausprobieren konnten, gab es noch eine besondere Ehre für Regina Halmich. 
DOSB-Generaldirektor Michael Vesper verlieh ihr „in Anerkennung ihrer Verdienste um den 
deutschen Sport“ die DOSB-Ehrennadel (siehe auch eigene Meldung). Sie habe in einer 
angeblich unweiblichen Sportart viel für die Gleichberechtigung der Geschlechter getan und 
nutze ihre Popularität auch nach ihrer Karriere, um sich für Themen zu engagieren, die alle weit 
über den Sport hinaus angingen. Vesper erklärte: „In der Boxklassifizierung ist sie ein Fliegen-
gewicht, im sozialen Engagement ein Superschwergewicht.“       Tim Zillmer

I Regina Halmich erhält die DOSB-Ehrennadel

(DOSB-PRESSE) Die mehrmalige Profibox-Weltmeisterin Regina Halmich hat am Dienstag in 
Frankfurt/Main in Anerkennung ihrer Verdienste um den deutschen Sport die DOSB-Ehrennadel 
erhalten.

Seit 2010 ist die blonde Frau, die auch nach ihrer Karriere noch als das Gesicht des deutschen 
Frauenboxens gilt, Schirmherrin des bundesweiten DOSB-Projektes „Gewalt gegen Frauen – 
nicht mit uns!“. Bei der Auftaktveranstaltung der diesjährigen Aktion im Landessportbund Hessen 
in Frankfurt überreichte ihr DOSB-Generaldirektor Michael Vesper jetzt die Auszeichnung.

Mit Schlagkunst und Schlagfertigkeit habe Regina Halmich den Sprung in die Öffentlichkeit 
geschafft, sagte Vesper in seiner Laudatio. Damit habe sie nicht nur eine einmalige sportliche 
Karriere verwirklicht. „Sie hat mit ihren Erfolgen in einer angeblich unweiblichen Sportart zugleich 
viel für die Gleichberechtigung der Geschlechter getan.“

1991 begann Regina Halmich mit dem Boxen. Frauenboxen war damals verpönt in Deutschland. 
Sie startete eine beispiellose Profikarriere und ebnete anderen Frauen den Weg in den Boxsport. 
Sie war mehrfache Europa- und Weltmeisterin im Fliegengewicht und als Weltmeisterin zwölf 
Jahre ungeschlagen.

Nach dem Sport nutzt sie nun ihre Popularität und engagiert sich auch für Themen, die uns alle, 
weit über den Sport hinaus angehen. So sei sie, sagte Vesper, „noch einmal in den Ring gestie-
gen“, um auch der DOSB-Aktion noch mehr Schlagkraft zu verleihen. „Sport stärkt das Selbst-
vertrauen und macht selbstbewusst, weiß sie und wünscht sich, dass viele bei der Aktion mit-
machen“, erklärte der DOSB-Generaldirektor. Ebenso setze sie sich für die Initiative „Be a Hero 
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– sei ein Held“ der Opferschutz-Organisation „Weißer Ring“ ein, die auch Kooperationspartner 
des DOSB ist. 

„In der Boxklassifizierung ist Regina Halmich ein Fliegengewicht“, sagte Michael Vesper. „Im 
sozialen Engagement aber ist sie ein Superschwergewicht.“

I „Dieses Thema ist wichtig, sprecht darüber, schaut nicht weg“

Nach der Auszeichnugn mit der DOSB-Ehrennadel sprach Regina Halmich im Interview mit der 
DOSB-PRESSE über ihren Sport und ihr Engagement nach der Karriere.

DOSB-PRESSE: Frau Halmich, Sie wirken fit wie in Ihrer aktiven Karriere? Was tun Sie dafür?

REGINA HALMICH: Ich bin immer noch aktiv auch nach meiner Karriere. Sport ist ein fester 
Bestandteil meines Lebens. Ich bin in einem Fitness-Unternehmen als Expertin tätig, habe 
mehrere Trainingsprogramme dort, bilde Trainer aus und habe auch viel mit Frauen zu tun, die 
gerne Kampfsport betreiben möchten.

DOSB-PRESSE: Frauenboxen ist olympisch geworden, wenn auch bei der Premiere in London 
nicht mit deutscher Beteiligung. Sie sind immer noch das Frauenboxen in Deutschland. Wie 
gehen Sie damit um?

HALMICH: Ich bin mir durchaus bewusst, dass ich einen Großteil dazu beigetragen habe. Aber 
auch wenn ich Pionierin war – es ist nach wie vor unheimlich schwer. Das Boxen, auch bei den 
Männern, lebt von den Charakteren. Das Gesamtbild muss stimmen, da ist nicht nur die 
sportliche Leistung gefragt, sondern auch Persönlichkeit. Bis man das Glück hat, auch live im 
Fernsehen gezeigt zu werden, ist es eine sehr schwierige Zeit. 

DOSB-PRESSE: Wie sind Sie selbst zum Kampfsport gekommen?

REGINA HALMICH: Eine Freundin machte damals Taekwondo, und die hat mich mit zum 
Training genommen. Also reiner Zufall. Aber ich habe schnell gemerkt, dass das eine gute 
Entscheidung war. Der Kampfsport liegt mir, und dabeizubleiben war meine Entscheidung. Ich 
habe es nicht begonnen, weil ich ein Problem hatte, mich durchzusetzen. Ich war ein sehr 
selbstbewusstes Kind. Aber diese Kontaktsportart hat etwas in mir ausgelöst. Dieser Wettkampf-
gedanke, die Stärkere zu sein, war bei mir von Anfang an unheimlich ausgeprägt. Das habe ich 
mir zunutze gemacht. Das war meine Bestimmung. Kampfsport war das, was ich wollte und auch 
am besten konnte.

DOSB-PRESSE: Was bringt Frau Kampfsport?

HALMICH: Da kann ich nun wirklich aus jahrelanger Erfahrung sprechen. Ich war ja nicht nur 
Profiboxerin, sondern habe ganz klein angefangen. Mit elf Jahren hatte ich zum ersten Mal 
Kontakt, mit Judo, Taekwondo, auch mit Karate. Mir ist immer wieder aufgefallen, auch als ich 
später selbst andere trainiert habe, dass sich bei vielen Mädchen und Frauen das Bewusstsein 
ganz stark verändert, wenn sie Kampfsport machen. Es ist ein großer Unterschied, wenn man 
die ersten Stunden mit dem Training nach einem halben oder einem Jahr vergleicht: Sie stehen 
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ganz anders da, aufrecht, selbstbewusst, mit ganz anderer Ausstrahlung und besserem 
Körpergefühl. Was in ihnen steckt, merken viele erst, wenn sie sich an einem Schlagkissen oder 
in Partnerarbeit messen. 

DOSB-PRESSE: Nun wollen Sie dem Sport auch etwas zurückgeben. Sie setzen sich gleich auf 
zwei Feldern ein, wo man Täter-Opfer-Beziehungen hat und wo man Schwachen helfen kann: 
beim Weißen Ring und als Schirmherrin des DOSB-Projektes. Warum haben Sie sich dafür 
entschieden?

HALMICH: Mir war immer klar, nach meinem letzten Kampf, dass ich auch etwas mit sozialen 
Projekten machen und mich für Frauen einsetzen möchte. Es ist für mich selbstverständlich. Ich 
denke, dass prominente Aushängeschilder oder auch Sportler, die Vorbild sind für so viele 
Jugendliche, eine ganz andere Reichweite haben. Da wollte ich auf jeden Fall etwas zurückge-
ben. Warum nicht die Popularität für etwas Gutes nutzen? Mir war nur nicht ganz klar, in welche 
Richtung, für welche Projekte, weil ja sehr viele Anfragen kommen. Dieses Projekt des 
Deutschen Olympischen Sportbundes wollte ich sofort unterstützen. Ein Projekt mit Frauen, die 
nicht dieses Selbstbewusstsein haben, das ich immer hatte.

DOSB-PRESSE: Haben Sie schon Reaktionen Ihrer Arbeit erfahren?

HALMICH: Ich kann jetzt nur über Berlin sprechen, wo wir ja auch die Auftaktveranstaltung 
hatten. Da läuft es wirklich sehr gut. Wie es jetzt weitergeht in den verschiedenen Städten, da 
bin ich sehr gespannt. Ich glaube, dass es wichtig ist, dieses Thema immer wieder zu 
präsentieren. Es ist wichtig, dass die Journalisten und die Medien mitspielen und es nicht einfach 
tabuisieren. 

DOSB-PRESSE: Das DOSB-Projekt zeigt, dass es nicht allein auf den Sport ankommt, sondern 
auch auf Psychologie, Erziehung und Änderungen im Sozialen Umfeld. Können Sie sich dabei 
auch einbringen?

HALMICH: Klar, es reicht ja nicht, einen Judokurs zu belegen, sondern Bewegungsabläufe 
müssen über Jahre immer wieder trainiert werden. Es wäre schon gut, wenn sich Frauen dafür 
entschieden dabeizubleiben. Aber das ist der eine Teil. Der andere ist der psychologische, der 
eng mit dem Kampfsport zusammenhängt. Was strahle ich aus, wer bin ich, was kann ich? Wie 
weit kann ich gehen, und was sollte ich besser lassen? Das ist ein Bereich, da müssen auch 
Fachleute ran. Da kann ich weniger helfen. Ich kann dem Ganzen ein Gesicht geben und sagen: 
Dieses Thema ist wichtig, sprecht darüber, schaut nicht weg. Doch die eigentliche Arbeit kommt 
auf die Leute in den Vereinen zu. 

DOSB-PRESSE: Sind Sie selbst schon mit Fällen konfrontiert worden, bei denen Ihre 
Kampfsporterfahrung wichtig war?

HALMICH: Ich habe das schon häufig erlebt. Ich habe selbst am Anfang in der Männerdomäne 
Boxen auch die Unterdrückung gespürt. Das war nicht körperlich, das spielte sich auf einer 
anderen Ebene ab. Verbal, oder durch ein gewisses Handeln oder durch einen Ausdruck in den 
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Augen mancher Männer. Das ist nicht greifbar. Es ist schwierig, das zu bezeichnen. Auch aus 
der Motivation heraus habe das gemacht.

DOSB-PRESSE: Der DOSB hat Sie für Ihr Engagement mit seiner Ehrennadel ausgezeichnet. 
Was bedeutet Ihnen das?

HALMICH: Das ist für mich eine sehr schöne Auszeichnung. Ich habe mich darüber wahnsinnig 
gefreut. Nur braucht es für das, was ich mache, eigentlich keine Auszeichnung. Für mich ist das 
selbstverständlich. Aber ich sehe es als Anerkennung.

I Ticketverkauf für Olympische Winterspiele 2014 in Sochi hat begonnen

I Seit Montag sind Eintrittskarten bei DOSB-Partner Dertour buchbar. Preise ab 16 
Euro

Bei Dertour, seit Jahrzehnten exklusiver und offizieller Partner des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) und exklusiver Ticketagent für den Verkauf von Eintrittskarten für Deutsch-
land, fällt am 04. März 2013, um 10:00 Uhr, der Startschuss für den Verkauf der Eintrittskarten 
für die XXII. Olympischen Winterspiele vom 7. bis 23. Februar 2014 in Sochi, Russland.

Insgesamt wurde Dertour vom Organisationskomitee (SOCOG) ein Ticketkontingent von rund 
10.000 Karten zugeteilt. Darunter finden sich alle Disziplinen. „Wir sind mit der Menge der 
Karten, die uns zur Verfügung gestellt wurden, zufrieden. Mit dieser Anzahl lässt sich die 
Nachfrage in Deutschland voraussichtlich decken“, erklärt Rudolf Stäuble, der bei Dertour als 
Bereichsleiter für Spezialreisen für die Olympischen Spiele verantwortlich ist.

Die Tickets kosten, je nach Kategorie, zwischen 16 Euro für beispielsweise die Eishockey- 
Vorrunde der Frauen und 1.378 Euro für die Eröffnungsfeier. Bei den Preisen handelt es sich um 
offizielle, vom Organisationskomitee genehmigte, Beträge. Erfahrungsgemäß wird der Run auf 
die Eiskunstlaufwettbewerbe und die Eishockey-Endspiele wieder am größten sein. Dies sind in 
der Regel die beliebtesten Veranstaltungen bei Olympischen Winterspielen“, so Stäuble. 
Gebucht werden können die Tickets in rund 9.000 Reisebüros mit Dertour-Programm sowie 
online auf www.dertour.de/olympia.

Voraussichtlich ab Mitte März 2013 wird Dertour auch Reisearrangements mit Eintrittskarten und 
Unterkünften anbieten. Das Gros der Karten wird jedoch einzeln und nicht als Teil eines Paketes 
verkauft werden. Pro Veranstaltung und Kategorie können maximal vier Karten gebucht werden, 
eine Maßnahme, um Massenkäufe zu verhindern. Die kommerzielle Nutzung und der Weiter-
verkauf von Tickets sind gemäß Vertrag mit dem Internationalen Olympischen Komitee nicht 
gestattet.

Im Deutschen Haus in Krasnaya Polyana werden sich während der Olympischen Winterspiele 
jeden Nachmittag Sportler, Medien und Sponsoren einfinden. Auch Fans können dabei sein: 
Unter olympia@dertour.de sind Eintrittskarten für das Deutsche Haus auf Anfrage erhältlich.

Preisbeispiele:
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| Eröffnungsfeier, 7. Februar 2014, je nach Kategorie zwischen 598 und 1.378 Euro pro 
Person.

| Schlussfeier, 23.02.2014, je nach Kategorie zwischen 374 und 1.040 Euro pro Person.

| Eiskunstlauf, Eistanz Kür, ab 187 Euro pro Person.

| Eishockey, Frauen Vorrunde, ab 16 Euro pro Person.

| Bob, Vierer Lauf 3+4, ab 47 Euro pro Person.

| Biathlon, Frauen 4x6 km Staffel, ab 47 Euro pro Person.

| Biathlon, Männer, 4x7,5 km Staffel, ab 47 Euro pro Person.

| Ski Alpin, Damen Riesenslalom, ab 62 Euro pro Person.

| Ski Alpin, Herren Super-G, ab 78 Euro pro Person.

Weitere Informationen, Beratung und Buchung in deutschlandweit rund 9.000 Reisebüros mit 
Dertour-Programm sowie im Internet unter www.dertour.de/olympia.

I 17 deutsche Mitglieder in IOC-Kommissionen

(DOSB-PRESSE) Angeführt von DOSB-Präsident Thomas Bach gehören für die kommenden 
zwölf Monate insgesamt 17 Deutsche den Kommissionen des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC) an. Die Namen hat das IOC an diesem Donnerstag (28. Februar) bekannt-
gegeben. 

Dabei sitzt Thomas Bach, als IOC-Vizepräsident zugleich Mitglied der Exekutivkommission, der 
Juristischen Kommission und der Kommission für Sport und Recht vor. Athletenvertreterin 
Claudia Bokel, zweites deutsches IOC-Mitglied, sitzt als Vorsitzende der Athletenkommission 
ebenfalls in der Exekutive. Außerdem arbeitet sie mit in der Ethikkommission, der Evaluierungs-
Kommission für die Spiele 2020 und in der Entourage-Kommission. Diese war auf Empfehlung 
des Olympischen Kongresses 2009 gegründet worden, um sich mit den Belangen von Trainern 
und Betreuern zu beschäftigen.

Walther Tröger, der die Kommission Sport für alle von 1990 bis 2010 führte und jetzt IOC-
Ehrenmitglied ist, schied zwar schon 2009 wegen Erreichens der Altersgrenze (80 Jahre) aus 
den IOC-Kommissionen aus, ist aber auch Ehrenmitglied der Kommission Sport für alle.

Die Exekutive und die Kommissionen:

| Exekutive: Thomas Bach, Vorsitzender (Olympiasieger im Fechten 1976, IOC-
Vizepräsident und DOSB-Präsident), Claudia Bokel (IOC-Mitglied, Vorsitzende der 
Athletenkommission, ehemalige Fecht-Weltmeisterin und Medaillengewinnerin bei 
Olympischen Spielen)

| Ethikkommission: Claudia Bokel
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| Kommission für Kultur und Olympische Erziehung: Karl Lennartz (Sporthistoriker), 
Norbert Müller (Sporthistoriker Universität Mainz), Klaus Schormann (Präsident des 
Weltverbandes und des Deutschen Verbandes für Modernen Fünfkampf)

| Entourage-Kommission: Claudia Bokel

| Juristische Kommission: Thomas Bach (Vorsitzender)

| Marketing-Kommission: Thomas Bach

| Pressekommission: Sven Busch (Sportchef der dpa)

| Radio/TV-Kommission: Marcus Tepper (WDR-Redakteur)

| Kommission für Sport und Umwelt: Roland Baar (ehemaliger Ruder-Weltmeister und 
Medaillengewinner bei Olympischen Spielen), Josef Fendt (Präsident Internationaler 
Rennrodel-Verband)

| Kommission für TV-Rechte/Neue Medien: Thomas Bach

| Frauenkommission: Gudrun Doll-Tepper (DOSB-Vizepräsidentin)

| Kommission für Sport und Recht: Thomas Bach (Vorsitzender), Matthias Berg (elfmaliger 
Paralympics-Sieger), Nicole Resch (Generalsekretärin der Internationalen Biathlon-
Union)

| Kommission Sport für alle: Walter Schneeloch (DOSB-Vizepräsident), Wolfgang 
Baumann (Generalsekretär TAFISA), Jörg Brokamp (Bundesgeschäftsführer des 
Deutschen Schützenbundes und Councilmitglied des internationalen 
Schießsportverbandes), Walther Tröger (Ehrenmitglied)

| Evaluierungskommission für die Spiele 2020: Claudia Bokel

| Koordinierungskommission für die Olympischen Jugend-Winterspiele in Lillehammer: 
Bernhard Schwank (Leistungssportdirektor des DOSB)

I Fruchtbare Diskussionen beim Europäischen Abend des Sports

I Das Verhältnis von EU und Sport: Förderung und Integrität stehen im Mittelpunkt; 
DOSB-Präsident Bach plädiert dafür, die Athleten mehr einzubeziehen

(DOSB-PRESSE) Mehr als 300 Gäste aus Sport und Politik sind in der vorigen Woche (27. 
Februar) der Einladung zum „Europäischen Abend des Sports“ in Brüssel gefolgt und habe dort 
eindringliche Plädoyers zur Förderung und Integrität des Sports gehört.

Patrick Hickey, Präsident des Europäischen Olympischen Komitees (EOC), begrüßte in den 
Räumen der Nordrhein-Westfalen-Vertretung bei der Europäischen Union Mitglieder des Euro-
päischen Parlaments (EP), Vertreter der Europäischen Kommission und von Regierungen 
ebenso wie Athleten und Offizielle des Sports. Angesichts der aktuellen Haushaltsberatungen 
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erinnerte er daran, dass es der Sport verdiene, „im nächsten EU-Budget voll berücksichtigt zu 
werden“. Hickey ergänzte, er hoffe, in zwei Jahren an dieser Stelle auch von der Anerkennung 
des Sports in der Europapolitik und von konkreten Zahlen berichten zu können „und dass unsere 
Erwartungen voll erfüllt wurden“.

Der Hauptredner des Abends, IOC-Vizepräsident und DOSB-Präsident Thomas Bach, sprach vor 
allem über das Verhältnis zwischen EU, Sport und Athleten (siehe auch Redetext in HINTER-
GRUND UND DOKUMENTATION). Er legte den EU-Entscheidungsträgern im Saal nahe, die 
Sportlerinnen und Sportler bei Themen zu Rate zu ziehen, die deren Leben beeinflussten, 
beispielsweise bei der Dualen Karriere. Darüber hinaus forderte er die EU auf, die Autonomie 
des Sports zu sichern und Sportverbände in deren Kampf gegen Wettbetrug zu unterstützen.

Wettbetrug und die EU-Sportförderung über 2014 hinaus waren auch Themen zweier Podiums-
diskussionen mit hochkarätigen Teilnehmern.

Patrick Hickey, Bernd Neuendorf, Staatssekretär im nordrhein-westfälischen Ministerium für 
Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport, der irische Sportminister Michael Ring, Doris Pack, 
Vorsitzende des Ausschusses für Kultur und Bildung des Europäischen Parlaments, und Jan 
Truszczynski, für Sport zuständiger Generaldirektor der EU-Kommission, stimmten darin überein, 
dass der Sport mit ausreichenden Mitteln und einem eigenen Kapitel im künftigen EU-Haushalt 
berücksichtigt werden müsse. Doris Pack und Michael Ring bekräftigten vor allem ihre volle 
Unterstützung für den Breitensport und forderten abermals, hierfür mehr Mittel zur Verfügung zu 
stellen. Mit dem Hinweis auf die Europäischen Strukturfonds  betonte Jan Truszczynski, dass 
das Sportkapitel „nicht das einzige Programm mit sportbezogenen Projekten“ bleiben werde.

Über Wettbetrug, eine der größten Gefahren für Integrität des Sports und faire Wettbewerbe, 
diskutierten Claudia Bokel, IOC-Exekutivmitglied und Vorsitzende der IOC-Athletenkommission, 
IOC-Generaldirektor Christophe De Kepper, Harri Syväsalmi, Vorsitzender der Ratsexperten-
gruppe „Spielmanipulationen“, und Friedhelm Althans, Hauptkommissar der Polizei Bochum. 
Claudia Bokel erklärte, entscheidend sei, Athleten und deren Umfeld umfassend und frühzeitig 
weiterzubilden, um gegen die Gefahren des Wettbetrugs besser gewappnet zu sein. Christophe 
De Kepper erinnerte an die internationale Dimension des Wettbetrugs und die zahlreichen 
Initiativen des IOC und anderer Sportorganisationen zur Prävention und Überwachung. 
Friedhelm Althans and Harri Syväsalmi betonten die wichtige Rolle der Aufsichtsbehörden und 
forderten geeignete gesetzliche Bestimmungen gegen Korruption im Sport.

Die nach allgemeiner Ansicht sehr fruchtbare Diskussion habe wieder gezeigt, dass es im Kampf 
gegen die Bedrohung „Wettbetrug“ der Zusammenarbeit aller Beteiligter bedürfe: 
Sportorganisationen ebenso wie Athleten, öffentlicher Einrichtungen und Polizei, hieß es 
anschließend.

Ein weiterer Höhepunkt des Abends war die eindrucksvolle Tischtennis-Vorführung des 
siebenmaligen Olympiateilnehmers Jean-Michel Saive. Der Belgier forderte die vielen 
Sportfreunde im Saal auf, gegen ihn anzutreten.
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I DOSB und Lidl suchen fitteste Grundschulklasse Deutschlands 

I Joey Kelly und Starkoch Mario Kotaska starten Lidl-Schüler-Fitnesscup 2013

(DOSB-PRESSE) Ausdauersportler Joey Kelly und TV-Starkoch Mario Kotaska haben am Mon-
tag (4. März) in Hamburg den Startschuss für den Lidl-Schüler-Fitnesscup 2013 gegeben. Bis 
Juli können die Grundschüler in ganz Deutschland wieder zeigen, wie fit sie sind und was sie 
alles über ausgewogene Ernährung wissen. 

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und Lidl suchen in diesem Jahr schon zum vierten 
Mal die fitteste Grundschulklasse Deutschlands. Bis zum 15. Juni können sich alle rund 17.000 
Grundschulen in Deutschland anmelden, eine Projektwoche rund um Bewegung und Ernährung 
durchführen und sich um den Titel „fitteste Klasse Deutschlands“ bewerben. Joey Kelly sagte 
dazu: „Beim Ausdauersport kommt es darauf an, sein Ziel fest im Blick zu haben. Das trainieren 
die Kids auch in ihrer Projektwoche beim Lidl-Schüler-Fitnesscup. Und Motivation zahlt sich aus: 
Die fitteste Klasse Deutschlands gewinnt eine Sportstunde mit mir!“

Mario Kotaska, erfahrener TV-Koch und selber Vater, sagte in Hamburg: „Kinder sind neugierig. 
Über diese Neugier gelingt es beim Lidl-Schüler-Fitnesscup, die Kinder auf spielerische Weise 
für gute Ernährung zu begeistern. In der Projektwoche gibt es zum Beispiel den Getreidetag, 
bunte Obst- und Gemüsekunde und ein Fitnessfrühstück.“ Der TV-Starkoch unterstützt den 
Wettbewerb bereits seit vielen Jahren. 10.000 Klassen haben schon am Lidl-Schüler-Fitnesscup 
teilgenommen.

„Gemeinsam mit unseren Partnern möchten wir mit diesem bundesweiten Wettbewerb bereits 
zum vierten Mal das Bewusstsein für ausgewogene Ernährung und ausreichend Bewegung bei 
Kindern fördern”, sagte Frank Scheithauer, Geschäftsführer der Lidl-Regionalgesellschaft 
Hamburg. “Wir wünschen allen Fitnesscup-Teilnehmern 2013 viel Spaß bei der Projektwoche 
und sind gespannt auf die vielen kreativen Wettbewerbsbeiträge.“

Die Klassen, die sich zum Wettbewerb anmelden, erhalten mit einem kostenlosen Aktionspaket 
umfangreiche Lehrmaterialien für eine fünftägige Projektwoche, in der sich alles um die Fitness 
der Schüler dreht. Die Lehrmaterialien wurden vom DOSB und dem aid infodienst Ernährung, 
Landwirtschaft, Verbraucherschutz e. V. in Zusammenarbeit mit erfahrenen Grundschulpädago-
gen sowie Ernährungs- und Bewegungsexperten entwickelt. „Sport und Bewegung sind für 
Heranwachsende unglaublich wichtig”, sagte Ute Barthel, Referentin für den Bereich „Bildungs-
netzwerke – Netzwerk Schule und Sport“ beim DOSB. “Die Fitnesscup-Lehrmaterialien sind nicht 
nur für die Projektwoche gemacht. Sie können auch über den Wettbewerb hinaus als Anregung 
für ‚bewegte Pausen‘ und den Sportunterricht für Grundschüler dienen.“

Engagement für Bewegung und ernährungsbewusstes Verhalten

Mit dem Lidl-Schüler-Fitnesscup unterstützt Lidl aktiv die sportliche und ernährungsbewusste 
Entwicklung von Kindern. Fachlicher Berater des Wettbewerbs ist die Deutsche Gesellschaft für 
Ernährung e.V. Ihre Vertreterin Dr. Margit Bölts sagte beim Auftakt: „Ausgewogene Ernährung 
sollte nicht nur einmal pro Jahr auf dem Lehrplan stehen, sondern ganz selbstverständlich zum 
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Schulalltag gehören. Beim Lidl-Schüler-Fitnesscup werden darüber hinaus auch die Eltern gezielt 
mit einbezogen, beispielsweise durch gemeinsame Mahlzeiten.“ Auch Eckhard Drewicke, Vertre-
ter der Kommission „Sport“ der Kultusministerkonferenz, unterstrich die Notwendigkeit eines akti-
ven Schulalltags: „Bewegung und ernährungsbewusstes Verhalten unterstützen den Lernprozess 
in allen Unterrichtsfächern. Zwischen Gesundheit, Ernährung und Bewegung bestehen enge 
Wechselbeziehungen. Körperliche Fitness leistet einen wesentlichen Beitrag zur Gesundheits-
förderung und Prävention und wird somit auch ein Teil einer nachhaltigen Schulentwicklung. 
Schon in der Grundschule soll generell darauf geachtet werden, dass Gesundheitsförderung und 
Prävention verhaltensorientiert, verhältnisorientiert und partizipativ angelegt sind.“

Eine Expertenjury wählt zehn Siegerklassen je Bundesland aus und kürt unter den 16 Landes-
siegern die drei Bundessieger. Diese drei Schulklassen können sich auf eine Sportstunde mit 
Ausdauersportler Joey Kelly, einem Fitness-Kochkurs mit TV-Starkoch Mario Kotaska und die 
Aufführung eines Musicals an ihrer Schule freuen. Insgesamt gibt es attraktive Preise im 
Gesamtert von über 70.000 Euro zu gewinnen.

Wer fit ist, schaut nach auf www.lidlfitnesscup.de.

I Sporthilfe verstärkt Maßnahmen zur Dualen Karriere

(DOSB-PRESSE) Der Aufsichtsrat der Stiftung Deutsche Sporthilfe hat auf seiner 24. Sitzung 
am Montag die Bedeutung der dualen Karriereförderung unterstrichen und dem Konzept 
„Sprungbrett Zukunft – Sport & Karriere“ des Sporthilfe-Vorstands zugestimmt, mit dem die 
langfristige Ausweitung der Athletenförderung gewährleistet und die berufliche Situation der 
Athleten nach der sportlichen Karriere abgesichert werden soll. Gleichzeitig beschäftigte sich das 
Gremium mit den Reaktionen auf die Veröffentlichung der Studie „Dysfunktionen im Spitzen-
sport“ von Prof. Christoph Breuer von der Deutschen Sporthochschule Köln, in der Gefahren für 
die Werte des von der Sporthilfe geförderten Spitzensports untersucht werden.

In der Auftaktveranstaltung „Sprungbrett Zukunft“ am 16. April in Berlin wird die Deutsche 
Sporthilfe – unterstützt vom Deutschen Olympischen Sportbund, von der Politik sowie ihren 
Förderern und Partnern – die deutsche Wirtschaft dazu aufrufen, die Bemühungen zu unter-
stützen, deutschen Spitzenathleten die Chance zu bieten, ihre sportliche Karriere zu verfolgen, 
ohne gravierende Nachteile bei der beruflichen Entwicklung befürchten zu müssen.

Der Aufsichtsrats-Vorsitzende Werner E. Klatten sagte nach der Sitzung: „Der Sporthilfe-Auf-
sichtsrat ist überzeugt, dass diese fundierte und differenzierte Studie bewirkt, die Themen 
Athleten-Förderung und –Unterstützung stärker ins öffentliche Bewusstsein zu rücken und so 
mehr Verständnis für den Alltag von Spitzenathleten zu wecken. Vielfältige Reaktionen aus 
Politik und Medien belegen dies bereits. Es wird klar: Den Athleten steht ihrer hohen Leistungs-
bereitschaft im Sport wie in der Ausbildung noch immer keine angemessene Förderung für ihre 
spätere berufliche Zukunft gegenüber“. 

„Wir sehen uns in der Pflicht, die in der Studie aufgezeigten Auslöser für mögliche Fehlentwick-
lungen oder Fehlverhalten sachlich weiter zu untersuchen“, so Klatten weiter. „Wichtig ist die 
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nachhaltige Bereitschaft, sich der Diskussion über die Untersuchungsergebnisse zu stellen. Es 
stärkt das Ansehen des Sports, ehrlich auch mögliche Schwachstellen zu benennen, und wir 
müssen gemeinsam alles dafür tun, diese abzustellen. Die Studie ist eine große Chance für den 
Spitzensport als unverändert faszinierender Bereich unseres Lebens, weil sie Schwarz-Weiß-
Malerei beendet und die Herausforderungen hochbegabter junger Menschen inmitten unserer 
Gesellschaft ernst nimmt. Wir brauchen Vorbilder, aber wir bekommen sie nur, wenn wir unseren 
Talenten eine feste Basis schaffen.“

Der Aufsichtsrat begrüße, dass mit Blick auf den olympischen Zyklus bis Rio 2016 Erkenntnisse 
aus der Studie bereits in die neue Förderkonzeption eingeflossen seien: Die nachhaltigen, 
verlässlichen Bausteine für die Förderung der dualen Karriere seien gestärkt und singuläre 
Anreize wie Prämien für EM- und WM-Erfolge zurückgefahren worden.

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.sporthilfe.de.

I Werte erleben – Bildung erfahren: DOA bei Jugend trainiert für Olympia

(DOSB-PRESSE) Beim Winterfinale von Jugend trainiert für Olympia (JTFO) in Schonach (24. 
bis 28. Februar 2013) hat sich die Deutsche Olympische Akademie (DOA) den Teilnehmern und 
Lehrern aus ganz Deutschland präsentiert. Mithilfe eines Quiz, zwei Ausstellungen rund um die 
Faszination Olympia und eines Informationsstandes lernten die Kinder wichtige Eckpfeiler der 
Olympischen Spiele kennen.

„Die Schüler sollen gemeinsam die Werte der Olympischen Bewegung erleben. Diese erfahren 
sie in den Wettkämpfen. Wir wollen mit unserem Angebot erklären, welche Grundlage die Werte 
haben und was es mit ihnen auf sich hat", sagte Ressortleiter Tobias Knoch, der mit seinem 
Mitarbeiterteam für die DOA in Schonach war.

Die Schüler nahmen dieses Angebot begeistert an. Akribisch, in Kleingruppen oder alleine, such-
ten sie an den Tafeln und Wänden der Ausstellung die richtigen Antworten auf die Quizfragen. 
Dabei wurden die Sportler zu Detektiven der Olympischen Geschichte, immerhin warteten tolle 
Gewinne auf die besten Teilnehmer. „Die Schüler können durch das Quiz eigenständig etwas 
über die Olympische Geschichte lernen. Das ist eine super Sache", sagte Referentin Anna 
Papadopoulos.

Für die DOA ist der größte Schulsportwettbewerb ein wichtiger Grundstein der „olympischen 
Bildung". Rund um die Wettkämpfe können Ziele, Werte und Geschichten der Olympischen Idee 
einfach und direkt vermittelt werden. „Für uns sind die Tage bei den jeweiligen Bundesfinals eine 
tolle Möglichkeit, mit den Schülern und Lehrern in Kontakt zu kommen und einen bleibenden 
Eindruck zu hinterlassen", erklärte Knoch.

Abgerundet wurde das Winterfinale von der DOA-Actiontime, in deren Rahmen nicht nur die 
Hauptpreise des Olympiaquiz ausgelost, sondern erstmals alle Bundessieger in den verschiede-
nen Disziplinen und Demonstrationswettbewerben ausgezeichnet wurden. Die mehrmalige Para-
lympicssiegerin Verena Bentele und Nachwuchsskispringer Tobias Löffler überreichten die 
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Pokale an die Siegermannschaften. Beide standen während des Abends Moderator Kai Gemein-
der Rede und Antwort. „Es ist toll, dass behinderte und nicht behinderte Sportler sich gegenseitig 
angefeuert haben. Jugend trainiert für Olympia und Jugend trainiert für Paralympics können 
besondere Werte vermitteln", sagte Bentele. Abgerundet wurde die Veranstaltung durch 
Showeinlagen von der Tanzgruppe „Juvenile Maze“ sowie den Turnartisten Encho Keryazov und 
dem Akrobatiktrio „Body Construction“. Mit einer Disco endete das Winterfinale von Jugend 
trainiert für Olympia und Paralympics. Moritz Belmann

I Kinder- und Jugendbericht: Sport eröffnet Möglichkeiten der Begegnung

(DOSB-PRESSE) Der Sport bringt in großem Umfang junge Menschen zusammen. Er ermög-
licht Begegnungen über die verschiedenen sozialen Schichten und Milieus hinweg. Das ist ein 
Fazit des 14. Deutsche Kinder- und Jugendberichts der Bundesregierung, der die Lebenssitua-
tion junger Menschen in Deutschland untersucht. 

„Die Sportjugend stellt in der Kinder- und Jugendarbeit eine besondere Organisationsform dar“, 
zu diesem Befund kommt der Bericht. Die Deutsche Sportjugend sei in allen Bundesländern die 
größte Jugendorganisation und damit der größte freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe in 
Deutschland. Sie verfüge allein durch die gegebenen Organisationen des Sports vor Ort über 
differenziertere Strukturen und Gestaltungsmöglichkeiten als andere Verbände, heißt es in dem 
Ende Februar erschienen Papier. In fast allen einbezogenen Ländern, Niedersachsen, Nord-
rhein-Westfalen, Hessen, Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und Bayern, nähmen im Durch-
schnitt rund 75 Prozent der Neun- bis Zwölfjährigen Angebote im Sportverein wahr. Für die 13- 
bis 17-Jährigen gelte dies immerhin noch für rund 65 Prozent.

Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss sieht durch den 14. Kinder- und Jugendbericht die gute Arbeit 
der größten Jugendorganisation in Deutschland bestätigt. Er verweist auf die besondere Bedeu-
tung der verlässlichen Förderung der Aktivitäten durch das Bundes-jugendministerium aus Mit-
teln des Kinder- und Jugendplans des Bundes und fordert: „Wir brau-chen weiterhin die finanziel-
le Ausstattung und verlässliche Zusagen, um unsere Arbeit fortzuset-zen. Sportvereine verfügen 
nicht nur über die größte Reichweite, im Sport liegen auch große Potenziale zur interkulturellen 
Verständigung, Toleranz- und Werteerziehung sowie zur Bildung und Persönlichkeitsentwicklung 
der Kinder und Jugendlichen.“

Der Sport eröffne die Möglichkeit der Begegnung junger Menschen über die verschiedenen 
sozialen Schichten und Milieus hinweg, heißt es im Bericht der Bundesregierung weiter. Junge 
Menschen aus sozial und ökonomisch benachteiligten Lebensverhältnissen würden durch das 
Medium Sport zum Teil deutlich besser erreicht als in anderen Verbänden. Dies gelte auch für 
Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund. In jüngster Zeit habe die Deutsche Sport-
jugend ihre Aktivitäten mit Blick auf die Erreichbarkeit junger Menschen noch verstärkt. Das 
Verständnis von Kinder- und Jugendarbeit im Sport sei von einer breiten Palette körper- und 
bewegungsorientierter Motive geprägt; Spiel, Wettbewerb, Gemeinschaftserfahrung, sportliche 
Aktivitäten und körperbetonte Anstrengungen einerseits, Prozesse des praktischen und sozialen 
Lernens sowie der sozialen Integration andererseits. 
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So gelinge eine Kombination aus sportlicher und individuell-persönlicher Förderung, bescheinigt 
der Bericht und erklärt weiter: „Dabei kommt, wie aktuelle Studien zeigen, dem informellen Ler-
nen eine besondere Bedeutung zu. Die Voraussetzungen dafür sind allerdings deutlich besser 
als bei anderen Jugendorganisationen. Denn die Mitgliedschaft in einem Sportverein ist für die 
Mehrzahl der Kinder und Jugendlichen weiterhin ein wichtiger Bestandteil in ihrem Lebensalltag.“

Der Bericht sowie weitere Informationen finden sich online.

I Ines Geipel übernimmt Vorsitz der Doping-Opfer-Hilfe

(DOSB-PRESSE) Die Schriftstellerin und ehemalige DDR-Sprinterin Ines Geipel aus Berlin ist 
zur neuen Vorsitzenden des Dopingopfer-Hilfe-Vereins (DOH) gewählt worden. Auf der Jahres-
versammlung am Wochenende in Berlin übernahm sie das Amt vom Weinheimer Mediziner 
Klaus Zöllig, der den Verein seit seiner Gründung 1999 geführt hatte und zum Ehrenvorsitzenden 
ernannt wurde. Das gab die DOH in einer Pressemitteilung bekannt.

Neu im DOH-Vorstand sind Andreas Krieger (Kugelstossen), Uwe Trömer (Bahnradsport), Marie 
Katrin Kanitz (Eiskunstlauf), Kerstin Müller (Eisschnelllauf) und Ute Krieger-Krause (Schwim-
men). Alle sind ehemalige DDR-Athleten, die ebenso wie Ines Geipel staatlich anerkannt als 
Geschädigte des DDR-Dopingsystems sind. Jurist im DOG-Vorstand bleibt der Sportrechts-
experte Michael Lehner aus Heidelberg. 

In einem eindringlichen Appell hat die neue DOH-Vorsitzende den Deutschen Bundestag auf-
gefordert, die jüngste parlamentarische Initiative von Bündnis 90/ Die Grünen zugunsten einer 
Lebensrente für die Schwerstgeschädigten unter den Dopingopfern zu unterstützen. Deren 
Lebenssituation sei dramatisch, die Politik müsse endlich die Verantwortung für den staatlichen 
Mißbrauch an ehemaligen DDR-Athleten übernehmen.„Die Rente wäre für die Schwerstgeschä-
digten vor allem auch die politische Anerkennung des erlittenen Missbrauchs“, sagte Geipel. „Wo 
Hilfe nottut, muss sie kommen. So viel Fairness darf sein." 

In ihrem Antrag an den Bundestag fordern die Grünen einen Betrag „von mindestens 200 Euro 
monatlich, um „erhebliche gesundheitliche Schäden zu kompensieren“. Die Zahlung soll ein-
schränkend nur für Athleten gelten, bei denen die erstmalige Verabreichung von Dopingmitteln 
„vor Eintritt der Volljährigkeit“ erfolgte.

In einer Öffentlichkeits-Offensive will sich der Dopingopfer-Hilfe-Verein als Instanz für Geschä-
digte des Sports anbieten. Intensiviert werde deshalb auch die Präventions-Arbeit, heißt es in der 
Mitteilung. „Es geht bei aller Dauerchemie in Sport und Gesellschaft jetzt vor allem um eine 
gesellschaftliche Allianz gegen den Trend der Manipulationen“, sagte Geipel. 

Zu diesem Zweck will der DOH weitere Partnerschaften wie bereits mit dem katholischen 
Sportverband DJK und der Deutschen Sportjugend (DSJ) eingehen. Zugleich erneuerte der DOH 
sein Kooperations-angebot mit den deutschen Sportorganisationen wie der Stiftung Deutsche 
Sporthilfe und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB).
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Fechten: Verbandsarzt Dr. Peter Lenhart ist gestorben

(DOSB-PRESSE) Der langjährige Verbandsarzt des Deutschen Fechter-Bundes (DFeB) und 
ehemalige Vorsitzende des DOSB-Lehrstabs Sportphysiotherapie, Dr. Peter Lenhart ist am 
vorigen Donnerstag (28. Februar) im Alter von 77 Jahren im bayerischen Gräfelfing gestorben.

Lenhart war im Jahr 2010 für seinen Einsatz für den DOSB bis ins hohe Alter hinein mit der 
DOSB-Ehrennadel ausgezeichnet worden. Der Mediziner betreute über viele Jahrzehnte die 
Fecht-Nationalmannschaft. DOSB-Präsident Thomas Bach, 1976 Olympiasieger im Florettfech-
ten, sagte zum Tode von Dr. Lenhart: „Seine medizinischen und fachlichen Fähigkeiten waren 
mit hohen menschlichen Qualitäten verbunden. Dafür habe ich ihn sehr geschätzt. Und deshalb 
war er vielen meiner Mannschaftskameraden ein Ansprechpartner auch über die ärztliche 
Beratung hinaus.“

I DJK-Sportverband trauert um Olympiapfarrer Karlheinz Summerer

(DOSB-PRESSE) Der DJK-Sportverband trauert um Prälat Karlheinz Summerer, der am Montag 
voriger Woche (25. Februar) im Alter von 78 Jahren in München verstorben ist.

Als erster katholischer Olympiapfarrer Deutschlands war Summerer bei den Olympischen 
Spielen 1972 in München im Einsatz, baute die Pfarrei Frieden Christi im Olympiadorf auf und 
begleitete danach die Wintersportler bei ihren Olympischen Spielen, zuletzt 1992 in Lillehammer. 
Zusammen mit dem ehemaligen Geistlichen Beirat des DJK-Sportverbandes, Pfarrer Paul 
Jakobi,  war Karlheinz Summerer über Jahrzehnte wegweisend in der katholischen Sportarbeit 
und setzte Maßstäbe für eine Ethik im Sport.

„Wir sind traurig über den Tod von Prälat Karlheinz Summerer. Er hat uns nicht nur durch seine 
inhaltliche Arbeit bereichert, sondern auch durch seine Herzlichkeit, seine menschliche Wärme 
und sein persönliches Vorbild. Der DJK-Sportverband verliert einen außergewöhnlichen 
Menschen, der wie nur wenige das Leitbild ‚Sport um der Menschen willen‘ gelebt und belebt 
hat“, so DJK-Präsident Volker Monnerjahn.

„Mir ist ein Freund verloren gegangen“, sagte Walther Tröger, langjähriger NOK-Präsident, in 
einer spontanen ersten Reaktion auf die Nachricht des Todes von Summerer. „Er war ein ganz 
wichtiger Wegbegleiter des NOK und seiner Mannschaften.“ Tröger hatte als Bürgermeister des 
Olympischen Dorfes in München mit dem Olympiapfarrer eng zusammengearbeitet und erinnert 
sich: „Karlheinz Summerer hat sehr schnell das Vertrauen der Sportler gewonnen. Im Olympi-
schen Dorf haben viele ihn um Rat gefragt. Manche wurden seine Freunde und haben immer 
Verbindung zu ihm gehalten. Zu ihnen zählen zum Beispiel auch Rosi Mittermaier und Christian 
Neureuther.“ Die beiden ehemaligen Skistars haben sich von Summerer seinerzeit in Garmisch-
Partenkirchen trauen lassen. 
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I Radsport: Martin Wolf ins Direktionskomitee des UEC gewählt

(DOSB-PRESSE) Martin Wolf, Generalsekretär des Bund Deutscher Radfahrer (BDR), ist am 
Wochenende in Paris in das Direktionskomitee des Europäischen Radsportverbandes (UEC) 
gewählt worden. „Für den BDR ist diese Position wichtig, weil wir dort die Möglichkeit haben, 
Einfluss auf den internationalen Radsport zu nehmen“, sagte Wolf nach seiner Wahl. 

Die weiteren Mitglieder des sechsköpfigen Gremiums sind: Saskia Capello (Niederlande), Mad-
dis Lepajoe (Estland), Tomaz Poljanec (Slowenien), Alexander Gusyatnikov (Russland) und 
Harald Tiedemann Hansen (Norwegen). Neuer Präsident der UEC wurde David Lappartient 
(Frankreich), der den aus Altergründen nicht mehr kandidierenden Polen Wojciech Walkiewicz 
ablöst. 

Als einer der 14 europäischen Delegierten für die Kongresse des Internationalen Radsport-
verbandes (UCI) ist Toni Kirsch, Vorsitzender der Radsportjugend im BDR, berufen worden. 

I Radsportjugend: Nicole Krautwurst ist neue stellvertretende Vorsitzende

(DOSB-PRESSE) Nicole Krautwurst (Köln) ist auf dem Bundestag der Radsportjugend des BDR 
zur stellvertretenden Vorsitzenden gewählt worden. Die ehemals erfolgreiche Kunstfahrerin, 
2001 WM-Dritte im Einer-Kunstfahren, tritt die Nachfolge von Ulrike Heimes an. Als Beisitzer 
wurden Simone Schmitz (Nettetal), Jan Schlichenmaier (Auenwald) und Toni Hornung (Werneck) 
wiedergewählt, neu hinzu kommt René Käßmann (Greiz). Ines Richter (Rehfelde) wurde in ihrem 
Amt als Beauftragte für Mädchenradsport bestätigt. 

Die Radsportjugend arbeite ständig an einer noch besseren Ausbildung für Trainer und Betreuer, 
um die Basis zu stärken und den Nachwuchs effektiv zu fördern, heißt es in einer Mitteilung des 
Verbandes. Zu ihren Aufgaben gehöre „selbstverständlich auch die Dopingprävention, die 
Athletinnen und Athleten schon in sehr jungen Jahren auf die Gefahren des Dopings und seinen 
Folgen hinzuweisen“. 

Wichtiges Ziel sei auch, dem BDR-Nachwuchs eine breite Basis zu schaffen, weshalb alle Spar-
ten des Radsports angesprochen werden sollen. So werden als kooptierte Mitglieder stets Fach-
leute in den Vorstand integriert, die besondere Nischen bedienen. „Wir wollen, dass unsere 
Arbeit auf breiteren Schultern steht,“ sagte der Vorsitzende Toni Kirsch. Man setze sich u.a. 
dafür ein, dass Radsport ins Programm von „Jugend trainiert für Olympia“ aufgenommen werde.

I LSB Sachsen überspringt 600.000-Mitgliedergrenze

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Sachsen (LSB) hat in diesem Jahr erstmals die Grenze 
von 600.000 Mitgliedern durchbrochen. Nach den Daten der alljährlichen Bestandserhebung zu 
Jahresbeginn waren in den sächsischen Sportvereinen insgesamt 605.078 Mitglieder organisiert. 
4.510 Vereine gehören der sächsischen Sportdachorganisation nunmehr an.
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„Mehr als 600.000 Mitglieder sind ein Meilenstein in der sportlichen Entwicklung im Freistaat. Wir 
freuen uns sehr und sind stolz auf die neuen Zahlen, nicht zuletzt weil wir damit auch das wich-
tigste der auf dem Landessporttag 2009 formulierten Ziele erreicht haben", sagte Eberhard 
Werner, Präsident des Landessportbundes Sachsen. „Es ist vor allem der Erfolg aller Vereins-
vorstände, Trainer und Übungsleiter in unseren Vereinen, der auf großes, zumeist ehrenamt-
liches Engagement in vielen Stunden gemeinnütziger Arbeit zurückzuführen ist."

Die Zahl der organisierten Sportlerinnen und Sportler nahm in den vergangenen zwölf Monaten 
um 16.692 zu. 22 Vereine mehr als noch im Vorjahr gehören zu den Mitgliedern im LSB, der 
nunmehr seit zehn Jahren auf ein stetiges Wachstum zurückblicken kann. Die Zahl der Sport-
treibenden ist in diesem Zeitraum seit 2003 um mehr als 100.000 gewachsen. Seit seiner Grün-
dung 1990 hat der LSB mehr als 270.000 neue Mitglieder gewonnen und den Organisationsgrad 
der Sporttreibenden in der sächsischen Bevölkerung mehr als verdoppelt. Dieser liegt jetzt bei 
rund 14,64 Prozent.

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.sport-fuer-sachsen.de.

I LSB Hessen: Müller fordert Ministerpräsidenten zum Handeln auf

(DOSB-PRESSE) Der Präsident des Landessportbundes Hessen (LSB), Rolf Müller, hat die 
Ministerpräsidenten beim Glücksspieländerungs-Staatsvertrag zu einer realistischen Korrektur 
aufgefordert. „Inzwischen sind 9 Monate seit Inkrafttreten des Staatsvertrags vergangen, und es 
ist noch keine der 20 möglichen Konzessionen erteilt worden, aber es ist längst bekannt, dass 
die Zahl der Anträge wesentlich darüber liegt“, sagte er. Dies schwäche entscheidend die Hand-
lungschancen der von Unternehmen des Deutschen Lotto- und Totoblocks gegründeten 
„ODDSET Deutschland Sportwetten GmbH“ und gestatte den privaten Anbietern ihr Marktverhal-
ten unverändert fortführen zu können.

Er glaube fest daran, sagte Müller, dass die Ministerpräsidenten ebenso wie der organisierte 
Sport  ein Interesse daran haben müssten, den von ihnen selbst beschlossenen Staatsvertrag 
auch zum Leben zu erwecken und ihn nicht in apathischer Starre zu belassen. „Ein Fehler im 
Aufmarschplan zieht sich durch die ganze Schlacht. Dieser liegt im vorliegenden Fall bei der 
Beschränkung auf 20 Konzessionen und dem hohen Risiko von Klagen abgewiesener 
Bewerber“, sagte er und appellierte an die Ministerpräsidenten, „bevor es zu spät ist“ von der im 
Staatsvertrag selbst vorgesehenen Möglichkeit in Paragraph 4a, Abs. 3 Gebrauch zu machen , 
die Zahl der Konzessionen entweder ersatzlos zu streichen oder auf eine realistische Zahl zu 
erhöhen. Nur so lasse sich ein Scheitern des Staatsvertrags verhindern.

I EU-Projekt des DTB erfolgreich gestartet

(DOSB-PRESSE) Aktives Altern und regelmäßiges Bewegen tragen dazu bei, die Gesundheit 
und Selbstständigkeit älterer Menschen zu erhalten. Diese Auffassung vertritt auch die 
Europäische Union. Sie hat das aktive Altern jetzt zu einem Element europäischer Sportpolitik 
gemacht.
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Der Deutsche Turner-Bund hilft mit, dieses sportpolitische Ziel innerhalb der EU umzusetzen. Im 
Rahmen des EU-Projektes Active Age trafen sich vom 8. bis 10. Februar 2013 zwanzig Reprä-
sentanten aus acht Mitgliedsstaaten in der DTB-Zentrale in Frankfurt am Main, um zu diskutie-
ren, wie man gemeinsam dazu beitragen kann, aktives und bewegtes Älterwerden zu fördern 
und zu unterstützen.

Dabei ging es um strategische Planung, um die Implementierung von Bewegungsangeboten für 
alte Menschen, die Ausbildung von Übungsleitern und die Entwicklung von Trainingsprogram-
men. „Im Rahmen von Arbeitsgruppen sollen nun innerhalb des Projektzeitraumes von zwei 
Jahren konkrete Ergebnisse erarbeitet werden“, so der DTB-Projektleiter Prof. Herbert Hart-
mann, der auch im DTB zuständig für die Zielgruppe der älteren Menschen ist.

Projektpartner sind neben den Sportorganisationen aus den EU-Mitgliedsstaaten auch der 
DOSB, die Universität Erlangen und die Stadt Frankfurt am Main.
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  TIPPS UND TERMINE

I Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

I Einsatzstellen für deutsch-französischen Freiwilligendienst gesucht

(DOSB-PRESSE) Ab sofort können sich Vereine und Verbände als Einsatzstelle bewerben, 
wenn sie ab September 2013 eine/n französische/n Freiwillige/n für ein Jahr aufnehmen wollen. 
Auch Jugendliche im Alter von 18 bis 25 Jahren haben die Möglichkeit, sich für den nächsten 
Jahrgang zu bewerben. Das hat die Deutsche Sportjugend jetzt in ihrem Newsletter bekannt-
gegeben.

Seit dem Jahr 2006 gibt es den deutsch-französischen Freiwilligendienst, der sich in den letzten 
Jahren auch im Sport etablieren konnte. In diesem Jahr nehmen 14 deutsche und französische 
Freiwillige an diesem internationalen Freiwilligendienst teil und engagieren sich in deutschen und 
französischen Sportvereinen. 

Das Deutsch-Französische Jugendwerk koordiniert den deutsch-französischen Freiwilligendienst 
im Rahmen des deutschen Freiwilligenprogramms „Internationaler Jugendfreiwilligendienst“ und 
des französischen „Service Civique“. Die Deutsche Sportjugend engagiert sich zusammen mit 
dem Landessportbund Niedersachsen und dem ASC Göttingen dafür, dass auch im Sport ein 
Freiwilligendienst in Frankreich ermöglicht wird. Dieses Programm wird in Kooperation mit dem 
Französischen Olympischen Sportbund und der „Ligue de l’Enseignement“ erarbeitet und ermög-
licht deutschen Freiwilligen zwischen 18 und 25 Jahren einen Einsatz in Frankreich und franzö-
sischen Freiwilligen einen Freiwilligendienst in einer deutschen Einsatzstelle.

Weitere Informationen auch zur Anmeldung gibt es online.

I „Klartext Spitzensport NRW“: LSB lädt zu neuer Veranstaltung

(DOSB-PRESSE) Mit dem Auftaktthema: „Deutsche Teams im Abseits - zur Lage der Mann-
schaftssportarten“ eröffnet der Landessportbund NRW am 12. März (Dienstag) sein neues Ver-
anstaltungsformat „Klartext Spitzensport NRW“, das sich als regelmäßiges Diskussionsforum zu 
aktuellen und brisanten Fragestellungen im Leistungssport etablieren soll. 

Premierengäste von 18 bis 20 Uhr in der Business Lounge der Schauinslandreisen-Arena in 
Duisburg sind Markus Weise, Bundestrainer des Deutschen Hockey Bundes, Heino Knuf, Sport-
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direktor des Deutschen Hockey Bundes, sowie Michael Kasch, Landestrainer des Westdeut-
schen Basketballverbandes. Die Moderation übernimmt Claus Lufen (WDR), der zur Begrüßung 
einen lockeren Dialog mit LSB-Präsident Walter Schneeloch führen wird.

Als Zielgruppe hat LSB-Vorstandsvorsitzender Christoph Niessen vor allem die Landesfach-
verbände, Leistungssportler, Leistungssportinteressierte sowie Medienvertreter im Blick. Auch 
Siebenkämpferin Jennifer Oeser, LSB-Botschafterin für das Programm „SPITZENSPORT 
fördern in NRW!“, hat ihr Erscheinen zugesagt.

Weitere Informationen finden sich unter www.lsb-nrw.de.

I VBG lädt zum Forum „Sicherheit ist Ehrensache“

(DOSB-PRESSE) Das 3. Forum „Sicherheit ist Ehrensache“ der Verwaltungsberufsgenossen-
schaft (VBG) wird am 25. Mai 2013 in Frankfurt stattfinden. Ort der Veranstaltung ist die Sport-
schule und Bildungsstätte des Landessportbundes Hessen, Otto-Fleck-Schneise 4. 

Auf der Agenda werden an diesem Tag u.a. die Themen „Präventionsfelder im Sport“ und 
„Unfallversicherung für bürgerschaftlich Engagierte in Sportvereinen“ stehen. Ferner wird es in 
einem Workshop um das Thema „Ehrenamtliche in Sportvereinen“ gehen. 

Weitere Auskünfte erteilt Michael Becker unter der Mail-Anschrift michael.becker@vbg.de oder 
telefonisch unter  06131-389200. 

Die Veranstalter bitten um Anmeldung per Mail an forum.ehrenamt@vbg.de.

I Die Paralympische Zeitung wird in der Russischen Botschaft vorgestellt

(DOSB-PRESSE) Auch die Paralympics Zeitung bereitet sich auf die Paralympischen Winter-
spiele in einem Jahr in Sotschi vor. Das Projekt, bei dem wieder Jugendliche aus Deutschland 
und dem Gastgeberland über die Spiele berichten werden, wird bei einem Empfang des Bot-
schafters der Russischen Föderation in Deutschland, Wladimir M. Grinin, vorgestellt. 

Medienvertreter sind eingeladen, über die Paralympics Zeitung und die Veranstaltung zu berich-
ten. Der Empfang findet statt am 12. März 2013 um 18:00 Uhr (Einlass ab 17:30 Uhr) - in der 
Botschaft der Russischen Föderation, Unter den Linden 63-65, 10117 Berlin.

Bei dem Empfang werden die Spiele in Sotschi vorgestellt, russische und deutsche Paralympics-
Stars kommen ebenso zu Wort wie ehemalige Schülerredakteure der Paralympics Zeitung, die 
von ihren Erfahrungen in Vancouver 2010 und London 2012 berichten. 

Seit den Spielen in Athen 2004 gibt es das Projekt Paralympics Zeitung mit seinem außerge-
wöhnlichen redaktionellen Konzept. Anlässlich der Paralympics Sotschi 2014 werden wieder zwei 
deutschsprachige Ausgaben als Beilage im Tagesspiegel, den Potsdamer Neuesten Nachrich-
ten, dem Handelsblatt und der Zeit erscheinen. Die russischsprachige Ausgabe der Paralympics 
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Zeitung, der Paralimpijskij Reporter, wird in den Sportstätten vor Ort verteilt und einem russi-
schen Partnermedium, voraussichtlich der Tageszeitung Kommersant, beigelegt. 

Herausgegeben wird die Paralympics Zeitung vom Verlag Der Tagesspiegel, der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) und der Agentur panta rhei. Unterstützt wird das 
Projekt nicht nur von seinem langjährigen Partner, dem Deutschen Behindertensportverband, 
sondern auch vom Deutsch-Russischen Forum, der Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaus-
tausch und dem Ost-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft.

Interessierte Berichterstatter werden gebeten, sich zum 11. März anzumelden, per E-Mail an 
events@paralympicszeitung-sochi.de oder per Fax an 0228 909089-99.

I Architekturpreise für Sportanlagen: Noch bis 31. März bewerben

(DOSB-PRESSE) Sport- und Freizeitbauten aus aller Welt können an dem hochrangigen Wett-
bewerb „IOC/IAKS Award 2013“ teilnehmen. Es sind die einzigen internationalen Architektur-
preise für den Sportsektor. Das Internationale Olympische Komitee (IOC), das Internationale 
Paralympische Komitee (IPC) und die Internationale Vereinigung für Sportstätten und Freizeit-
einrichtungen (IAKS) loben ihre Architekturpreise für das Jahr 2013 aus.

Der IOC/IAKS Award bringe beispielhafte Bauten und Anlagen ins Blickfeld der Öffentlichkeit, 
denen es gelinge, die Faktoren Nachhaltigkeit und Vermächtnis, eine klare Funktionalität und 
eine außergewöhnliche Architektur miteinander in Einklang zu bringen, heißt es in einer Mittei-
lung der IAKS. Grundlegende Zielsetzung des Awards ist es, das Engagement der Menschen für 
Sport- und Freizeitaktivitäten zu unterstützen und ihren respektvollen Umgang mit der Umwelt 
durch den Entwurf, Materialauswahl und Kreativität auszuzeichnen.

Die IPC/IAKS Auszeichnung will die Zugänglichkeit von Sport- und Freizeitanlagen fördern, um 
allen Menschen, unabhängig von ihren körperlichen Fähigkeiten die Möglichkeit zu geben, Sport 
uneingeschränkt und barrierefrei auszuüben oder dabei zuzuschauen.

Die ausgewählten Bauten werden mit dem IOC/IAKS Award für beispielhafte Sport- und Freizeit-
anlagen in Gold, Silber oder Bronze und/oder der IPC/IAKS Auszeichnung für barrierefreie Sport-
anlagen prämiert. Zusätzlich können Anlagen, die sich durch interessante Teillösungen oder 
besonders beispielhafte Charakteristika hervorheben, Sonderpreise erhalten.

Zugelassen zum Wettbewerb 2013 sind sowohl Neubauten als auch Erweiterungen, Moderni-
sierungen, Sanierungen oder Umnutzungen vorhandener Bauten und Anlagen, im öffentlichen 
oder im privatwirtschaftlichen Bereich. Die Anlagen müssen zwischen dem 01.01.2006 und dem 
31.03.2012 fertig gestellt und in Betrieb genommen worden sein und sich mindestens ein Jahr im 
Betrieb bewährt haben.

Die Bewerbung muss vom Planer und Bauherrn (oder Betreiber) der Sportanlage gemeinsam 
eingereicht werden. Einsendeschluss für Bewerbungen ist der 31. März 2013. Informationen und 
Teilnahmeunterlagen stehen auf der Website der IAKS unter www.iaks.info zur Verfügung. 
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I DOSB zeigt Ausstellung zum Attentat von München 1972

(DOSB-PRESSE) Zum Start der Ausstellung „Attentat auf die israelische Olympiamannschaft“ in 
der DOSB-Geschäftsstelle am Montag (4.3.) in Frankfurt hat Zeitzeuge Walther Tröger die 
Eröffnungsrede gehalten.

Tröger ließ die tragischen Ereignisse gegen Ende der Olympischen Spiele von München am 5. 
September 1972 im Foyer des DOSB noch einmal detailliert Revue passieren. Ein Großteil der 
anwesenden DOSB-Mitarbeiter lauschte sichtlich ergriffen den Erzählungen des IOC-Ehrenmit-
glieds, wie sich die Geiselnahme israelischer Sportler, Trainer und Betreuer im Olympischen Dorf 
ereignete und was zu den brutalen Geschehnissen in Fürstenfeldbruck führte.

Tröger war 1972 Bürgermeister des Olympischen Dorfes in München und Teilnehmer des Kri-
senstabes. Er war in die entscheidenen Gespräche eingebunden. „Der damalige Bundesinnen-
minister Hans-Dietrich Genscher und ich durften das streng bewachte Zimmer, in dem die 
Geiseln gefangen waren, betreten und mit den Terroristen sprechen. Ein Toter lag auf dem 
Boden, an den Wänden war Blut. Es war schrecklich.“ Die genaue Zahl der palästinensischen 
Terroristen hätten sie dabei nicht erfahren können. 

Insgesamt waren neun israelische Athleten, Trainer und Kampfrichter in der Gewalt der Terroris-
ten. Das Geiseldrama endete auf dem Fliegerhorst in Fürstenfeldbruck in einer Katastrophe. Die 
Terroristen ermordeten alle israelische Geiseln, ein deutscher Polizist wurde getötet.

Das Landratsamt Fürstenfeldbruck hat die Wanderausstellung „Der 5. September 1972 – Das 
Ende der Heiteren Spiele von München“ zum Gedenken an die Opfer und deren Angehörige 
sowie für die Überlebenden des Attentas konzipiert.

Die Ausstellung ist noch bis zum 4. April im Haus des Deutschen Sports in Frankfurt zu sehen. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I „Die Europäische Union, Sport und die Athleten – quo vadis?“

I Rede von Thomas Bach beim Europäischen Abend des Sports am 27. Februar in 
Brüssel

„Das ist hier heute Abend eine großartige Gelegenheit, mit Ihnen einige Gedanken auszutau-
schen über die Beziehungen zwischen der Europäischen Union, dem Sport und den Athleten. 
Mehr als drei Jahre, nachdem der Sport in den Lissaboner Vertrag aufgenommen wurde, 
erscheint es angemessen zu bewerten, wo wir stehen, und einen Blick auf die europäische 
Sportpolitik über das Jahr 2013 hinaus zu werfen.

Das wir dies tun können, verdanken wir IOC-Präsident Jacques Rogge, seinem engen und 
tüchtigen Mitarbeiter damals wie heute als IOC-Generaldirektor, Christophe de Kepper, und 
natürlich EOC-Präsident Patrick Hickey.

Das Thema ist breitgefächert. Aber keine Angst: Ich werde hier nur auf einige wenige Schwer-
punkte eingehen. Schwerpunkte deshalb, weil sie die Integrität des Sports betreffen – und seinen 
wahren Kern: die Athleten. Sie stehen im Mittelpunkt all unserer Bemühungen. Ohne die Athleten 
gäbe es keinen Sport. Wir schulden es ihnen, ihr Umfeld sauber zu halten. Wir schulden es ih-
nen, die bestmöglichen Bedingungen zu schaffen – auf dem Spielfeld ebenso wie daneben.

Damit uns das gelingt, müssen wir ihnen eng verbunden bleiben. Wir müssen ihnen zuhören, 
indem wir unsere Athleten-Kommissionen beteiligen. Ich begrüße deshalb besonders herzlich die 
Vorsitzende der IOC-Athletenkommission und Mitglied der IOC-Exekutive, Claudia Bokel, und 
viele weitere olympische Athleten: Meike Evers, Doppel-Olympiasiegerin im Rudern, Jean Michel 
Saive, den ehemaligen Weltmeisterschafts-Zweiten und siebenmaligen Olympiateilnehmer, und 
Henrik Stehlik, Bronzemedaillen-Gewinner im Trampolinturnen.

Ich war selbst Olympiateilnehmer und Athletenvertreter, deshalb betrachte ich mit großer Sorge 
die Hindernisse, denen sich Athleten heute gegenübersehen. Es ist eine wachsende Herausfor-
derung, Training mit Ausbildung oder Beruf zu verbinden. Denn die Anforderungen ans Hoch-
leistungstraining werden ständig größer, und auf der anderen Seite gestaltet sich der Wettstreit 
auf dem Arbeitsmarkt zunehmend schwieriger. 

Unser Athleten-Laufbahnprogramm, das den Sportlern hilft, Trainingsmöglichkeiten und Job-
Angebote zu finden, ist ein ganz wichtiges Instrument auf diesem Feld. Aber wir können nicht 
alles bieten. Wir brauchen dringend auch die die Unterstützung aus Politik und Wirtschaft. Des-
halb beobachtet die Olympische Bewegung die jüngste Aktivität der Europäischen Kommission 
zur Dualen Karriere mit großem Interesse. Wir haben beispielsweise an den Europäischen 
Richtlinien zur Dualen Karriere von Athleten mitgewirkt. Wenn es nun darum geht, die Förderung 
wie etwa im künftigen „Erasmus for All“-Programm zu organisieren, kann ich die Europäische 
Kommission nur dringend bitten, vor jeder Entscheidung die gewählten Athletenvertreter in die 
Beratungen einzubeziehen. Die Athleten wissen am besten, welche Art der Unterstützung sie 

25  I  Nr. 10  l  05. März 2013



DOSB I Sport bewegt!

brauchen. Die Mobilität der Athleten zu erleichtern, spezielle Studenten-Austauschprogramme für 
Athleten einzurichten oder den Know-how-Transfer zwischen Athletenkommissionen zu verbes-
sern – das sind nur einige Ideen für den Anfang und die nächste Zukunft. 

Die demokratisch gewählten IOC- und EOC-Athletenkommissionen repräsentieren mehr als 90 
Prozent aller Elite-Athleten, von denen die meisten keine Profis sind und nichtkommerzielle 
Sportarten ausüben. 

Wettbetrug und Schutz der Integrität des Sports

Um die sauberen Athleten zu schützen, müssen wir alle im Kampf gegen Manipulation und 
Wettbetrug zusammenarbeiten. Tatsächlich ist dieses Thema sogar eine Art Lackmus-Test für 
die Kooperation zwischen der Europäischen Union, ihren Mitgliedstaaten und den Sportorgani-
sationen. Bei mehren Gelegenheiten hat IOC-Präsident Rogge Wettmanipulationen als eine der 
größten Bedrohungen des Weltsports bezeichnet. Zwar steht derzeit nur ein Sport im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit, aber wir sind uns bewusst, dass Wettbetrug jeden Sport bedroht, auch im 
Amateur- oder Jugendbereich.  

Wettbetrug beschädigt alle ethischen Werte, für die wir stehen. Sport ist völlig abhängig von 
seiner Glaubwürdigkeit, der Glaubwürdigkeit der sportlichen Wettbewerbe ebenso wie der 
Glaubwürdigkeit und dem Ruf der Sportorganisationen. Glaubwürdigkeit und Ruf sind auf beiden 
Ebenen von Doping, Korruption und Manipulation bedroht. 

Für Wettkämpfe und daher auch den Kampf gegen Doping haben Sportorganisationen und 
politische Institutionen klar zugewiesene und geteilte Aufgaben übernommen, die sich gegen-
seitig ergänzen. 

Als Sportorganisationen haben wir klare, strikte und international gültige Regeln eingeführt, die 
wir entschlossen anwenden. Wir haben ein verbindliches Kontrollsystem für Athleten bei Wett-
kämpfen und außerhalb eingeführt, Athleten sind verpflichtet, ihren Aufenthaltsort bekanntzu-
geben, und wir folgen dem Prinzip der „strict liability“ – jeder Athlet ist selbst dafür verantwortlich, 
was sich in seinem Körper befindet. Um unsere Bemühungen zu institutionalisieren, haben wir 
Organisationen gegründet, darunter einige mit politischen Partnern, wie etwa die Welt Anti-
Doping-Agentur (WADA), verschiedene Nationale Anti-Doping-Agenturen und das Sportschieds-
gericht (CAS) 

In diesem Zusammenhang vertraue ich darauf, dass die neue Europäische Rahmenvereinbarung 
für Datenschutz den Schutz persönlicher Daten der Athleten wahren, aber zugleich Anti-Doping-
Behörden in die Lage versetzen wird, Daten zu sammeln und mit Polizei und anderen Stellen 
auszutauschen. Jede andere Entscheidung würde den Kampf gegen Doping schwächen.  

Für Sportorganisationen gibt es umfangreiche Regeln, Codes und Kommissionen innerhalb von 
Verbänden, in NOKs und im IOC mit seinem Ethikcode und der entsprechenden Kommission. Im 
Kampf gegen Wettbetrug und Manipulation ist die Lage ein völlig andere. Hier können Sport-
organisationen nicht unabhängig von Polizei und Staatsanwaltschaft arbeiten, um illegale Ma-
chenschaften auf diesem Feld zu unterbinden. Es gibt keine Tests, keine Informationen über 
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Aufenthaltsorte, keine Beweislastumkehr im Kampf gegen Wettbetrug. Sportorganisationen 
haben nicht die Mittel, um gegen kriminelle internationale Netzwerke vorzugehen. Deshalb 
müssen der Sport und auch die Gesellschaft einsehen, dass sie anfällig für Manipulation und 
Korruption sind. Der Sport, da bin ich sicher, wird sich dieser Erkenntnis stellen. Um Wettbetrug 
wirksam bekämpfen zu können, brauchen wir die Unterstützung von Regierungen und natürlich 
Europäischer Einrichtungen. 

Ich bitte Sie, helfen Sie dabei, die notwendigen Rahmenbedingungen dafür zu schaffen, dass 
Polizei und Staatsanwaltschaften auf europäischer und internationaler Ebene zusammenarbeiten 
können. Bitte sorgen Sie mit dafür, dass die Kommissare für Justiz und Inneres ebenso wie die 
verantwortlichen Minister im Rat einbezogen werden. Und schließlich bitte ich Sie, den interna-
tionalen Zusammenhang von Wettbetrug zu berücksichtigen. Wettbetrug und andere Formen der 
Korruption kennen keine nationalen oder kontinentalen Grenzen. Deshalb brauchen wir dringend 
eine weltweite Kooperation aller Beteiligten. 

Good Governance und die Autonomie des Sports

In allen seinen Bemühungen muss der Sport politisch neutral bleiben, aber er kann nicht unpoli-
tisch sein. Sportorganisationen müssen jederzeit die politischen Auswirkungen ihres Handelns 
berücksichtigen. In diesem Rahmen muss der Sport der Politik gegenüber seine Freiheit bewah-
ren und schützen und seine Entscheidungen selbstbestimmt und autonom fällen. Das hat kein 
gesetzgeberisches Vakuum oder eine Parallelwelt zur Folge, aber es ermöglicht dem Sport, 
seine sportspezifischen Angelegenheiten in eigener Verantwortung und unter Berücksichtigung 
allgemeiner Gesetze zu regeln. 

Die besondere Natur und die Werte des Sports erfordern und rechtfertigen diese Autonomie. 
Sport ist der einzige Bereich, in dem das verwirklicht ist, was die Politische Philosophie 
„Weltrecht“ und die Moralphilosophie „Weltethos“ nennt. Die Regeln des Sports, die auf den 
Prinzipien des Fair play beruhen, gelten für jeden Athleten weltweit. 

Solche Regeln können nur autonome Sportstrukturen durchsetzen, die sie auch geschaffen 
haben. Sie helfen, den fairen Wettkampf zu schützen und Wettbewerbsfähigkeit zu fördern. Das 
ist der fundamentale Unterschied zwischen Sportorganisationen und einem Wirtschaftsbetrieb: 
„Geschäft braucht keinen Wettbewerb, aber der Sport hängt davon ab“, hat der ehemalige 
Richter am deutschen Bundesverfassungsgericht, Prof. Udo Steiner gesagt. 

Das Verständnis von Autonomie ist unabdingbar für die Existenz des Sports und zur Verbreitung 
sportlicher Werte. Es ist zugleich ein entscheidender Baustein für die Entwicklung einer Partner-
schaft zwischen Sport und Politik, die von beiderseitigem Respekt geprägt ist. Es ist deshalb 
auch im Interesse der Europäischen Union und aller ihrer Institutionen, die verantwortungsvolle 
Autonomie des Sports zu respektieren. 

Nur dieser Respekt sichert die Fairness und Offenheit des sportlichen Wettbewerbs weltweit, so 
wie in Artikel 165 des Lissabon Vertrages gefordert. Andererseits muss der Sport sicherstellen, 
dass er seine Entscheidungen nach den Regeln von Good Governance fällt. Als sie auf dem 
Olympischen Kongress in Kopenhagen 2009 „Grundlegende universelle Prinzipien von Good 
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Governance“ entwickelte, hat die Olympische Bewegung erkannt, dass dieses Konzept nicht nur 
die schlichte Beschreibung eines Prozesses sein kann, sondern eine innere Haltung sein muss, 
die von ethischen Aspekten geleitet ist, von Glaubwürdigkeit und Verantwortungsgefühl. Wir alle 
sind gefordert sicherzustellen, dass diese ethischen Prinzipien des guten Regierens nicht nur in 
den Sportorganisationen gelten, sondern für alle Betreuer und Begleiter von Athleten, Manager 
und Agenten eingeschlossen. Wenn die Prinzipien der Ethik und von Good Governance voll-
ständig eingehalten werden, schützt das auch die Autonomie des Sports. 

Der Sport ist bereit, sich weiterhin mit den Europäischen Institutionen über dieses wichtige 
Thema auszutauschen. Internationaler Sport hängt davon ab, dass er seine sportspezifischen 
Themen in eigener Verantwortung und in Übereinstimmung mit den Gesetzen regelt.  

Wie auch immer die Diskussionen über eine zukünftige Europäische Sportpolitik ausgehen 
werden – ich wäre froh, wenn wir uns schon heute zumindest auf eines einigen könnten: In einer 
zunehmend individualisierten Gesellschaft bieten Sport und Sportorganisationen besondere 
Werte für jeden einzelnen europäischen Bürger. Lassen sie uns zusammen daran arbeiten, dies 
zu verwirklichen. Lassen sie uns Hand in Hand zusammenarbeiten in gegenseitigem Respekt 
und Vertrauen. Wir sollten beachten, was uns Pierre de Coubertin, dessen 150. Geburtstag wir 
in diesem Jahr feiern, gesagt hat: „Der Sport ist das Erbe aller Menschen, und nichts kann sein 
Fehlen ersetzen.“

I Sterne des Sports 2012 (5): Schwimmfreunde Reurdt

I Schwimmbad für alle: Der Verein hat das Hallenbad im Ort vor dem Aus bewahrt

(DOSB Presse) Die Schwimmfreunde Rheurdt sind ein sehr junger Verein, es gibt sie erst seit 
Mai 2011. „Die Initiative, durch die unser Verein entstand, wurde aus der Not geboren. Wir woll-
ten nämlich einfach nicht hinnehmen, dass unser Hallenbad geschlossen wird und haben für 
seinen Erhalt gekämpft“, umreißt Vorstandsmitglied Andreas Groos die Entstehungsgeschichte.

Mit dieser Initiative hat der Sportverein sich bei der Volksbank an der Niers eG für die „Sterne 
des Sports“ 2012 beworben. Das Engagement begeisterte auch auf Landesebene, so dass die 
Schwimmfreunde als Landessieger in Nordrhein-Westfalen eine Einladung zum Bundesfinale der 
„Sterne des Sports“ in Gold am 29. Januar in Berlin bekamen. Eines der schönsten Erlebnisse in 
der noch jungen Vereinsgeschichte.

Nicht jammern, selber machen

Alles begann mit einem Schock: Im September 2010 hatte die Gemeinde angekündigt, dass sie 
das Schwimmbad aus Kostengründen schließen wolle. Für die schwimmbegeisterten Bürgerin-
nen und Bürger aus Rheurdt war das wie eine Ohrfeige. „Wir haben von den Schließungs-Plänen 
erst aus der Presse erfahren“, erinnert sich Andreas Gross, „und für uns war klar, dass das so 
nicht funktionieren kann.“

Was folgte, war eine große Welle. Rund ein Dutzend Männer und Frauen traf sich fortan regel-
mäßig, sammelte Unterschriften und organisierte eine Demonstration. „Unser Ort hat noch nie so 
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viele Menschen auf die Straße gehen sehen“, sagt ndreas Groos: „Es war toll, so viel Unterstüt-
zung hinter sich zu wissen. Gemeinsam könnten wir es schaffen, glaubten wir.“ Konkret bedeu-
tete das, das Hallenbad selbst zu betreiben und als Verein alle Kosten zu übernehmen. 

Langer Atem mit Erfolg gekrönt

Kontakte wurden geknüpft, Informationen eingeholt und Zweifler mit Argumenten und Ausdauer 
überzeugt. „Viele haben uns nicht zugetraut, dass wir den Betrieb des Schwimmbades aufrecht 
erhalten können“, meint Andreas Groos, der sich davon nicht aus der Bahn hat werfen lassen. 
Heute müssen selbst die Skeptiker zugeben: Die Schwimmfreunde Rheurdt e.V. haben es nicht 
nur geschafft, dass das Schwimmbad nicht geschlossen wird. Seit dem 1. Januar 2012 betreiben 
sie das Bad sogar mit enormem Erfolg. Aus den 19 Mitgliedern der Gründungsversammlung 
Mitte 2011 sind heute mehr als 1.200 geworden. 

„Unser Verein wurde gegründet, weil wir das Bad retten wollten. Wir möchten ein Sportverein für 
alle sein, die das Schwimmbad nutzen möchten. Wir haben Mitglieder in ganz jungen Jahren und 
viele Senioren. Und morgens zwischen sechs und acht Uhr können auch Nicht-Mitglieder ihre 
Bahnen ziehen “, erklärt Groos. „Seit wir ein Vereinsbad sind, identifizieren sich viele ganz an-
ders mit dem Schwimmbad. Wir haben beispielsweise eine Kaffee-Ecke eingerichtet, in der sich 
unter anderem die Frühschwimmer nach ihrem Sport zusammensetzen.“ Die Kuchenrunde der 
Seniorengruppe einmal in der Woche ist mittlerweile eine Institution. Die sechs Kinderkurse sind 
schon lange ausgebucht – ein Ende der Schwimmbegeisterung ist derzeit nicht in Sicht.

I Meller Schüler zeigen keine Berührungsängste

I Beim Projekt „Von Behindertensportlern lernen!“ des Behinderten-Sportverbandes 
Niedersachsen beantwortet Paralympicssieger Josef Giesen alle Fragen 

Von Heike Werner

„Ich wünsche mir nicht, lange Arme zu haben, sondern eher, dass ich gesund bleibe“, antwortete 
Josef Giesen auf die Frage nach seinem größten Wunsch und brachte die Schüler und Schüle-
rinnen des fünften und elften Jahrgangs des Gymnasiums Melle mit diesen Worten zu ungläubi-
gem Staunen. Josef Giesen ist Paralympicssieger im Biathlon und wurde durch eine Contergan-
Schädigung mit stark verkürzten Armen geboren. Dass er sich etwas Anderes wünscht als ohne 
Behinderung zu leben, hat mögliche Berührungsängste der Gymnasiasten schnell abgebaut.

Nicht nur deshalb steht fest: Die zum zweiten Mal vom Behinderten-Sportverband Niedersachsen 
(BSN) durchgeführte Projektreihe „Von Behindertensportlern lernen!“ hat mit einem Projekttag 
am Gymnasium Melle seine erfolgreiche Fortsetzung erfahren. Ein wesentliches Ziel, Berüh-
rungsängste gegenüber Menschen mit Behinderung abzubauen und die Vielfalt und Leistungs-
fähigkeit im Behindertensport vorzustellen, um damit die Schüler für die Lebenssituation von 
Menschen mit Behinderung zu sensibilisieren, ist auch in diesem Jahr eindrucksvoll gelungen. 

Besonders die jüngeren Schüler zeigten sich bereits bei der Podiumsdiskussion als kritische 
Gesprächspartner, die dem Paralympics-Medaillengewinner Josef Giesen ohne jegliche Scheu 
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allerhand Fragen stellten. Wettkampf und Training interessierten die Schüler, aber auch ganz 
persönliche Dinge aus dem privaten Alltag des Biathleten wollten die Fünftklässler erfahren. 
Aufmerksam folgten sie Giesens Ausführungen. „Wie können Sie ohne Arme schreiben?“ und 
„Haben sie eine schöne Schrift?“ wollten die Schüler wissen, oder „Warum tragen Sie keine 
Prothesen?“ Aber auch Fragen zum Zähneputzen, Autofahren und Einkaufen stellten die Schü-
ler, und Josef Giesen ließ bei der Beantwortung keine Frage aus. 

Humorvoll und schlagfertig gewährte er den Schülern und Schülerinnen der Jahrgangstufen fünf 
und elf Einblicke in sein Leben, zeigte sich beeindruckt vom Wissensdurst der Gymnasiasten 
und gab auch die eine oder andere Anekdote zum Besten. „Wenn ich beim Autofahren den 
Leuten zuwinke, gucken die immer ganz irritiert. Schließlich bediene ich das Auto mit den Füßen 
und habe dann die Arme frei.“ 

Ganz kurz zögerte Josef Giesen dann aber doch, als ein Schüler fragte, was ihn denn an seiner 
Behinderung am meisten störe. „Eigentlich nichts, denn wenn ich Arme hätte, hätte ich nicht so 
viel erlebt und nicht so viel von der Welt gesehen“, sagte er nach kurzem Überlegen und spielte 
damit unter anderem auf seine Teilnahme an vier Paralympics an. 

Es gibt fast nichts, das der Biathlet nicht schon ausprobiert hätte. Radfahren, Schwimmen, Alpin-
Ski – „nur das Handballspielen hat dann doch nicht so gut funktioniert“, sagte er mit einem 
Schmunzeln. „Ich hätte nicht gedacht, dass er so viel machen kann“, staunte die zehnjährige 
Marika, die selbst zweimal pro Woche Leichtathletik betreibt und schon einige Medaillen gewon-
nen hat. „Er hat uns gezeigt, dass man auch mit einer Behinderung erfolgreich Sport treiben 
kann und dass jeder auch schwierige Sachen ausprobieren sollte.“ Josef Giesen hat aber auch 
gezeigt, dass über eine Behinderung gesprochen werden darf und ist damit bei den Schülerinnen 
und Schülern auf sehr offene und positive Resonanz gestoßen. 

Offen für Neues und überaus engagiert zeigten sich die Fünft- und Elftklässler auch im anschlie-
ßenden Workshop Rollstuhlbasketball. Da flossen anfangs sogar Tränen, weil nicht für alle 
Schüler ein Sportrollstuhl zur Verfügung stand. Am Ende waren jedoch alle glücklich, weil dank 
des Organisationstalents der Bundesligaspieler Martin Kluck und Tan Caglar und des ehemali-
gen Bundestrainers Frits Wiegmann jeder Gelegenheit bekam, sich mit dem unbekannten 
Sportgerät vertraut zu machen. Mit Feuereifer befolgten die Gymnasiasten die Anweisungen der 
Trainer, übten das Beschleunigen, das Bremsen und das Slalom fahren, bevor es tatsächlich 
zum ersehnten Spiel mit dem Basketball kam. „Das eine oder andere Talent haben wir dabei 
durchaus entdeckt“, waren sich die Trainer mit einem Augenzwinkern einig. 

Die Botschaft des Projekttages „Von Behindertensportlern lernen!“, der von der Niedersächsi-
schen Lotto-Sport-Stiftung, der Firmengruppe-Hänsch-Stiftung und der Heiner-Rust-Stiftung 
unterstützt wird, ist in jeder Hinsicht bei den Kindern und Jugendlichen angekommen. „Gib 
niemals auf – das nehme ich als Motivation für mich selbst mit“, sagte die elfjährige Emilia 
stellvertretend für alle Schüler, die an dem Projekt teilgenommen haben. „Es gibt nichts, das 
man nicht ausprobieren kann“, hat in diesem Sinn auch Eric erkannt. 
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I 1992/V: DSB beschließt den „Goldenen Plan Ost“ 

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 203) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

„Sport 2000 - soziale Offensive des Sports“ hieß das Generalthema des Bundestages des 
Deutschen Sportbundes am 27./28. November im Berliner Congress Center am Märkischen 
Ufer. Dabei stand im Mittelpunkt des Parlamentarischen Teils der Mitgliederversammlung die 
Verabschiedung des“Goldenen Planes Ost“. Dabei betonte DSB-Präsident Hans Hansen in der 
Einführung vor der Verabschiedung des Planes, dass das DSB-Präsidium diesen Plan zwei 
Jahre nach der vollzogenen Vereinigung im Sport als Konsequenz zu der schwierigen Sport-
stättensituation in den neuen Bundesländern vorlege, als ein 15-Jahres-Programm, das der 
Sanierung und dem erforderlichen Neubau von Sportstätten in Mittel- und Ostdeutschland 
dienen solle. Hansen erinnerte an das Ende der 50er Jahre, als aus gleichen Gründen in den 
alten Bundesländern der „Goldene Plan“ entwickelt wurde, der in einer vergleichbaren Situation 
den Mangel vor mehr als 30 Jahren im alten Bundesgebiet beseitigen sollte.

Der DSB-Präsident fuhr fort: 

„Der 'Goldene Plan' ist damals zu einem Begriff geworden. Er hat Eingang in die Sprache der 
Japaner gefunden, wurde zum zentralen Diskussionspunkt mit einem chinesischen Kollegen vor 
wenigen Tagen und hat schließlich dazu geführt, dass durch die Finanzierung des Bundes, der 
Länder und der Gemeinden eine sportliche Infrastruktur entstand, die vor nunmehr 20 Jahren als 
vorbildlich galt.Heute brauchen wir einen „Goldenen Plan Ost“, weil die Versorgung mit Sport-
anlagen in den neuen Ländern ernst und für die weitere Entwicklung des Sports als katastrophal 
angesehen werden muss.

Mit Fleiß, mit Sachverstand, mit engagiertem Einsatz ist dieser „Goldene Plan Ost“ in wenigen 
Monaten entstanden. Ich danke den Sachverständigen, die viel Arbeit investiert haben, und 
nenne stellvertretend für alle, die am Ende des „Goldenen Plans“ aufgeführt worden sind, unsere 
Vizepräsidentin Erika Dienstl, Professor Frieder Roskam, der uns seit Jahren verbunden ist und 
sich mit dieser wichtigen Aufgabe in die Pflicht nehmen ließ, und alle Beteiligten der öffentlichen 
Sportverwaltung, der Kommunen, der Länder und des Bundes und der Landessportbünde, die 
als Experten dem vorliegenden „Goldenen Plan Ost“ die erforderliche Qualität und Seriosität 
verliehen haben.

Was wir vorlegen, ist dennoch nicht mit heißer Nadel genäht. Das Ergebnis der Arbeit ist eine 
bedrückende, aber eine ehrliche Bilanz!

Von den vorhandenen Anlagen im Osten Deutschlands entsprechen nur rund 11 % der Sport-
plätze und Sporthallen, 17,5 % der Hallenbäder und 8,6 % der Freibäder einem Zustand, der 
sportfachlichen und sicherheitstechnischen Ansprüchen gerecht wird - ohne Sanierungsmaßnah-
men, aber unter der Voraussetzung ausreichender Wartungs- und Erhaltungsarbeiten.

Den rund 6 Millionen Quadratmetern brauchbarer Sportplatzfläche stehen mehr als 47 Millionen 
Quadratmeter gegenüber, die mit deutlichen (21 Mio.) oder mit schwerwiegenden Mängeln 
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(20,5 Mio.) behaftet sind, sowie weitere 5,7 Millionen Quadratmeter, die - weil unbrauchbar - eine 
vollständige Neuanlage erforderlich machen. Auch nach deren Sanierung ist ein Neubedarf von 
rund 16 Millionen Quadratmetern erforderlich.“ (…)

Der vom DSB-Bundestag verabschiedete „Goldene Plan Ost“ gliederte sich in drei Teile: Teil I: 
Memorandum, Teil II: Richtlinien für die Schaffung von Erholungs-, Spiel- und Sportanlagenund 
Teil III: Anleitung zur Sportstätten-Entwicklungsplanung.

Die vorangestellte Präambel hatte folgenden Wortlaut:

„Wer in unserer Gesellschaft Politik für den Menschen machen will, kann heute am Sport nicht 
mehr vorübergehen. Ohne Bewegung können Kinder den „aufrechten Gang“ nicht erlernen, 
Erwachsene können ihn ohne aktive Eigenbewegung nicht erhalten.

Im Spiel werden die schöpferischen Kräfte des Kindes geweckt, eröffnet sich für den jugend-
lichen und erwachsenen Menschen ein Feld der Selbstbestimmung und der Selbstverwirklichung, 
der individuellen Freiheit. Die Existenz der Menschen ist an seine Körperlichkeit gebunden.

Gesundheit und umfassendes Wohlbefinden hängen auch davon ab, wie der moderne Mensch 
seine Körperlichkeit lebt. Zivilisationskrankheiten - darunter besonders die Bewegungsmangel-
Krankheiten - stehen heute an der Spitze der Todesursachen. Von seiner inneren Natur 
entfremdet, kann der Mensch auch seine äußere Natur nicht schützen.

In einer Gesellschaft, die einem bisher nicht gekannten Individualisierungsschub ausgesetzt ist, 
kann die Vereinskultur dem einzelnen seine Angewiesenheit auf die Gemeinschaft bewusst 
machen. In den selbstorganisierten und selbstbestimmten Sportvereinen wird „belastbare 
Solidarität“ nicht nur eingeübt, sondern auch gelebt.

Deswegen kann der Sport heute als Inbegriff der Bewegungs-, Spiel-, Leibes- und Gemein-
schaftskultur der modernen Industriegesellschaft verstanden werden. Angesichts dieser 
Bedeutung ist es nicht überraschend, dass in Landesverfassungen, die neu geschrieben oder 
beschlossen werden, der Sport als Staatsziel verankert wird. Danach ist der Sport durch den 
Staat zu fördern, zu pflegen und seine Freiheit - besonders auch gegen kommerziellen 
Missbrauch durch die Wirtschaft - zu schützen.

Vieles deutet darauf hin, dass der Wert des Sports künftig noch wachsen wird. Schon heute 
belegen die immer noch ansteigenden Zahlen der Mitgliedschaften in den Sportvereinen diese 
Feststellung.

Sport - in dem umfassenden Sinne der einleitenden Bemerkungen verstanden - kann daher nicht 
mehr als reine Fachpolitik vertreten werden, sondern muss als Querschnittsaufgabe in vielen 
Politikbereichen aufgenommen werden:

- Sport muss Teil der Bildungspolitik sein, da er Hilfen zur Persönlichkeitsentfaltung, Beiträge 
zur Sinnorientierung liefern kann. Auch die sportlichen Talente haben das Recht auf allseitige 
Entfaltung.
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- Sport muss in die Sozialpolitik verstärkt Eingang finden, da seine integrativen Wirkungen in 
einer sich aufgliedernden und von Fehlentwicklungen bedrohten Gesellschaft unersetzbar 
sind.

- Die Ressourcen des Sports zur Prävention und Rehabilitation können in einer fortschrittlichen 
Gesundheitspolitik weiter erschlossen werden.

- Sport ist der wichtigste Teil der Freizeitpolitik, da er Spaß, Freude, den „erfüllten Augenblick“ 
zu vermitteln vermag.

- Sport muss Teil der Stadtentwicklungspolitik werden, da Bewegungs- und Spielräume, 
Sportgelegenheiten im Wohnumfeld, aber auch offene traditionelle Sportanlagen Elemente 
zur Ausgestaltung einer menschlichen Stadt liefern können. Die Zielsetzungen der sport-
gerechten Stadt müssen in das Leitbild der künftigen Stadtentwicklung aufgenommen 
werden.

Aus den bisherigen Feststellungen folgt auch, dass das sozialpolitische Ziel „Sport für alle“ keine 
utopische Forderung ist, sondern seine Begründungen in antropologischen Gegebenheiten 
verankert sind. Seine Ausprägung finden dieses Ziel sowohl im Breiten- als auch im Leistungs-
sport. Daraus leitet sich die staatliche Verpflichtung ab,eine entsprechende Sportstätteninfra-
struktur zu schaffen. In den neuen Ländern ist diese Verpflichtung besonders wichtig. 40 Jahre 
Sport- und Sportstättenbaupolitik der ehemaligen DDR haben Defizite hinterlassen, deren 
Beseitigung das Ziel von Staat und Gesellschaft sein muss.

Aufgrund des veränderten Sportverständnisses muss die Bedeutung des Begriffs „Sportanlagen“ 
erweitert werden. Dabei sind drei Ebenen zu unterscheiden:

- die Ebene der Bewegungsaktivitäten im Alltag, des unorganisierten spontanen Spielens, des 
Sports als Teil der Alltagskultur,

- die Ebene der organisierten Sportaktivitäten mit dem Schwerpunkt des selbstorganisierten, 
selbstbestimmten Sporttreibens in den Vereinen, die Ebene der Vereinskultur, und 

- die Ebene des Spitzensports mit hoher Publikumsattraktivität und entsprechender Medien-
wirksamkeit, der Hochkultur des Sports.

Diesen drei Ebenen der Sportaktivitäten entsprechen in systematisierender Zuordnung:

- die Bewegungsräume in Wohnung und Wohnumfeld, auf Wegen und Straßen, auf Stadt-
plätzen, in Parks und Grünzügen, d.h., die Sportgelegenheiten in den Wohngebieten und 
Stadtvierteln, 

- die traditionellen Sportstätten des Schul- und Vereinssports, wie sie besonders in der Form 
von Kernsportstätten der Grundversorgung sowie als spezielle Anlagen für einzelne Sport-
arten errichtet werden,

- die sportlichen Großanlagen, z. B. Stadien und Großhallen.
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Eine umfassende Sportpolitik, die am körperlichen, seelischen und sozialen Wohlbefinden der 
Menschen aller Altersstufen orientiert ist, muss sich der Entwicklung aller drei Ebenen der 
Sportstätten annehmen.

Für die Entwicklung des Kernbestandes der Sportstätteninfrastruktur hat sich in der Vergangen-
heit das Instrument des „Goldenen Plans für Gesundheit, Spiel und Erholung“ als grundlegende 
Hilfe erwiesen. Angesichts der kritischen Situation der Sportentwicklung in den neuen Ländern 
und der überaus großen Schwierigkeiten bei der Erhaltung und Entwicklung der Sportstätten hat 
sich der Deutsche Sportbund entschlossen, den hiermit vorgelegten „Goldenen Plan Ost“ zu 
konzipieren.

Unter Beachtung der Sportentwicklung der ehemaligen DDR und gestützt auf die Erfahrungen, 
die bei der Realisierung des „Goldenen Plans“ in den alten Ländern gesammelt werden konnten, 
enthält er Grundlagen und Orientierungen für den Aufbau und Ausbau der Sportstätteninfrastruk-
tur in den neuen Ländern.

Die Erarbeitung erfolgte durch Fachleute aus den neuen und alten Bundesländern in 
paritätischer Besetzung unter Mitwirkung aller Ebenen: Bund, Länder, Kommunen aus der Sicht 
der Öffentlichen Hand, Deutscher Sportbund, Landessportbünde und Landessportverbände aus 
der Sicht der Sportselbstverwaltung.“
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  LESETIPPS

I Neue Ausstellung im DHM: „Zerstörte Vielfalt. Berlin 1933 – 1938“

I „Ausgrenzung im Schatten der Olympischen Spiele“ als Thema

Noch bis zum 10. November 2013 ist im Deutschen Historischen Museum (DHM) in Berlin die 
Ausstellung „Zerstörte Vielfalt. Berlin 1933 – 1938“ zu sehen, die an den 80. Jahrestag der 
Machtübergabe an die Nationalsozialis-ten am 30. Januar 1933 und an den 75. Jahrestag der 
Novemberpogrome erinnert und mahnt. Die bemerkenswerte Ausstellung ist in das gleichnami-
ge Berliner Themenjahr 2013 eingebunden, mit dem die Hauptstadt in mehr als 40 stadtweiten 
Projekten für demokratische Werte und Leistungen wie Modernität, Offenheit und Toleranz wirbt. 

Wer sich der u. a. von der Stiftung Deutsche Klassenlotterie Berlin geförder-ten Ausstellung im 
Erdgeschoss des Pei-Baus nähert, wird gleich im Eingangsbereich mit stummen, aber bewegten 
und immer wiederkehrenden Bildern auf einer Leinwand empfangen. Die Szene zeigt das 
Überqueren einer Straßenseite von Passanten im dichten Autoverkehr als (vielfältige) motori-
sche Herausforderung. Beim Durchgang auf der rund 400 Quadratmeterfläche findet man dann 
ganz hinten rechts unter den 250 Objekten mit 40 wei-teren Präsentationen auch die vielfältigen 
Projektionen zu „Ausgrenzung im Schatten der Olympischen Spiele“ als eines von insgesamt elf 
Themenfeldern, die bei „Berlin im Nationalsozialismus“ beginnen und über „Flucht, Exil, 
Emigration“ etc. in „Krieg im Museum. Museum im Krieg“ in völliger Zerstörung enden.

Einmal mehr dokumentieren selten gezeigte Bilder und teilweise private Ob-jekte die Instrumen-
talisierungsthese: Das Nazi-Regime sah in der Durchführung der Olympischen Spiele in Berlin, 
die „vielfältige“ Chance, den Aktiven und Gästen ein weltoffenes und friedfertiges Deutschland zu 
präsentieren. Alles war bestens vorbereitet, die Nationalsozialisten wollten einen reibungslosen 
Ablauf garantieren und einen möglichst positiven Eindruck in aller Welt hinter-lassen. Oberfläch-
lich betrachtet steht dafür beispielsweise das Foto mit dem siebenköpfigen Filmteam „Fox’ 
Tönende Wochenschau“ mit Ausrüstungsgegenständen und Tonwagen, geschickt positioniert 
direkt vor dem Haupteingang zum Olympia-Stadion (sic!), aber auch ein Zeitungsfoto mit einem 
Berliner „Hairdresser“ im weißen Arbeitskittel und der Unterzeile: „Olympiagäste sollen Bescheid 
wissen: Ein Frisör hat sich auf Englisch um-gestellt“. 

Davor liegt in einer Vitrine das private Fotoalbum eines Olympia-Besuchers  – aufgeblättert sind 
Fotografien, die die große Anzeigentafel im Stadion zeigen, wonach gerade die Entscheidung im 
Kugelstoßen der Männer läuft, bei der ein „Woellke D“ mit 16,20 m führt. Was man dazu noch 
wissen muss, weil davon nichts im Album steht: Es war der 5. Versuch von Hans Otto Woellke. 
Dies sollte seine Siegerweite werden. 

Der Sieg bedeutete gleichzeitig die erste deutsche Gold-medaille bei den leichtathletischen 
Wettbewerben der Männer. Woellke startete damals für den Polizei SV Berlin und wurde für den 
Olympiasieg vom Revieroberwachtmeister zum Polizeileut-nant befördert – eine wahrlich 
„vielfältige Gewinnausschüttung“. Die Vitrine enthält ferner neben einer kleinen Fahne mit den 
Olympischen Ringen (in Blau, Gelb, Schwarz, Grün und Rot) auch eine kleine Drehscheibe aus 
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Pappe etwa in der Größe eines Bierdeckels, auf der das Programm der kompletten Spiele ver-
zeichnet ist, und zwar einschließlich aller 14 Sportstätten außerhalb des Olympia-Stadions (u.a. 
mit der Kieler Förde, der Regattastrecke in Berlin-Grünau und der längst abgerissenen 
Deutschland-Halle an der Avus-Autobahn, wo das Ringen, Gewichtheben und Boxen 
stattfanden).

Die Ausstellung besticht insgesamt durch die „Vielfalt“ ihrer Bilder und die innewohnenden Bot-
schaften – die Olympischen Spiele eingeschlossen: Das Werbeplakat der „Reichsbahnzentrale 
für den Deutschen Reiseverkehr“ (nach einem Entwurf von Franz Würbel) will die Gäste im 
Zeichen der olympischen Ringe in Berlin „artig“ willkommen heißen – wäre da nicht die kritische 
Schrift „Olympiade in Berlin?“ (Editions Universelles, Paris). Auf dem Titelbild erkennen wir ein 
Hakenkreuz mitten durch die Olympischen Ringe auf der Brust des Trikots eines Athleten, der im 
Hintergrund dunkel kontrastiert wird von einem Furcht erregenden Soldaten, der sich bereits im 
kriegerischen Einsatz befindet … Die Sondernummer der Arbeiter Illustrierten Zeitung fragt 
passend dazu nach dem Zweck „vons Jantze“ fragt und schreibt als Antwort: „Olympiagäste im 
Gleichschritt – Marsch!“ Nach Been-digung der Spiele wurde folgerichtig die Wehrpflicht auf zwei 
Jahre verlängert, und die Infanterieschule der Wehrmacht zog in das Olympische Dorf ein – eine 
„Vielfalt der Nutzung“ kann auch anders aussehen!  

Abseits des Themenfeldes Olympia 1936 gibt es auch noch anderswo in der Ausstellung einige 
Spuren der zerstörten Vielfalt im Berlin der 1930er Jahre, was den Sport angeht – egal ob man 
dabei auf die in Kopie abgedruckten Titelseiten von Berliner Tageszeitungen schaut („Übersicht 
über die KdF-Skigebiete des kommenden Winters“) oder sich die beiden Litfass-Säulen näher 
ansieht, die in einer Art Kalendarium wichtige (eben auch sportbezogene) Ereignisse nennen, die 
zur Chronologie der zerstörten Vielfalt gehören.

Am 13. Mai 1931 hatte das Internationale Olym-pische Komitee die Spiele nach Berlin vergeben. 
Am 29. November 1935 wird in Anwesenheit von Hitler die Deutschland-Halle mit einem 
Fassungsvermögen von 16.000 Personen ein-geweiht. Am 1. August 1936 werden die Spiele vor 
100.000 Menschen im Olympiastadion eröff-net. Zwei Wochen vor den Spielen deportierten die 
Nazis mehr als 600 Sinti und Roma in ein Lager nach Berlin-Marzahn. Und: Drei Monate nach 
den Spielen ist das Reichsluftfahrt-ministerium an der Leipziger Straße fertig gestellt.

Die Ausstellung „Zerstörte Vielfalt. Berlin 1933 – 1938“ ist seit dem 31. Januar 2013 und noch bis 
zum 10. November täglich von 10 bis 18 Uhr im DHZ, Unter den Linden 2 in Berlin-Mitte zu 
sehen. Der Eintritt ist frei. Weitere Informationen auch zu zahlreichen Begleitveranstaltungen im 
Internet unter www.dhm.de. Im Laufe des Jahres kommt es auch zu Aufführungen der über 120 
stadtweiten Projekte zum Themenjahr sowie zu gesonderten Stadtmarkierungen an historischen 
Orten, darunter die „Inszenierte Vielfalt“ im Olympiastadion und die Eröffnung des ersten 
Teilstücks einer „Fußball Route Berlin“ als Dauerausstellung im öffentlichen Raum zur Fußball- 
und Sportgeschichte Berlins.

Prof. Detlef Kuhlmann

   

36  I  Nr. 10  l  05. März 2013

http://www.dhm.de/


DOSB I Sport bewegt!

I Jahrbuch Forschungsförderung des Bundesinstituts erschienen

Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) in Bonn hat jetzt das „BISp-Jahrbuch For-
schungsförderung 2011/12“ vorgelegt. In dem 174-seitigen Band werden in Kurzberichten die 
sportwissenschaftlichen For-schungs- und Betreuungsprojekte vorgestellt, die aktuell durch das 
BISp gefördert wurden. 

Dabei handelt es sich um insgesamt 15 Forschungsvorhaben aus den Bereichen Medizin und 
Naturwissenschaften sowie um sieben weitere aus dem Gebiet der Sozial- und Verhaltens-
wissenschaften: „Wir hoffen, dass wir auch mit dieser Publikation den Transfer von sportwissen-
schaftlichen Ergebnissen in den Bereichen der (Spitzen)Sportpraxis – eine der originären 
Aufgaben des Bundesinstituts – unterstützen und weiter voran bringen können“, schreibt BISp-
Direktor Jürgen Fischer im Editorial zum Band, der von Elke Hillenbach redaktionell betreut 
wurde.

Forschungsförderung im Spitzensport zielt generell darauf ab, wichtige Erkenntnisse zu 
produzieren, wie die sportlichen Leistungen von Athletinnen und Athleten auf dem erreichten 
Niveau zukünftig noch weiter verbessert werden können – sei es in technischer und taktischer, 
aber auch in psychischer und physischer Hinsicht. So geht es beispielsweise in dem von Karsten 
Krüger (Projektleiter) und Frank-Christoph Mooren von der Abteilung für Sportmedizin der 
Universität Gießen verantworteten Projekt um die „Möglichkeiten der Trainingseffektivierung und 
Diagnostik im Belastungs-/Erholungszyklus“, während Christoph von Laßberg und Jürgen Krug 
(Pro-jektleiter) von der Sportwissenschaftlichen Fakultät der Universität Leipzig „Zentral-
periphere und intertonische Aktivierungsmuster der Auge-Kopf-Körpersteuerung bei Schwung- 
und Sprungbewegungen“ untersucht haben und darüber auf sieben Seiten in Wort und Bild 
berichten.

Schaut man sich die geförderten Forschungsprojekte auf Zugehörigkeit zu Sportarten und -diszi-
plinen genauer an, dann geht es z.B. um „Optimierung der Trainingssteuerung im Schwimm-
sport“ genauso wie um das „Training kooperationsbezogener Handlungsrepräsentationen im 
Volleyball“ und um die „Optimierung des Staffelstarts auf dem neuen Startblock OSB!!“. Inner-
halb der Projekte aus den Sozial- und Verhaltenswissenschaften beschäftigen sich u. a. Frank 
Daumann (Projektleiter) und Benedikt Römmel von der Universität Jena mit dem „Qualitäts-
management im Bundessportverband“, wofür sie den Deutschen Hockey-Bund, den Deutschen 
Leichtathletik-Verband, den Deutschen Ruderverband und den Deutschen Tennis Bund als 
Kooperationspartner gewinnen konnten. Auch andere Verbände standen bzw. stehen im For-
schungsfokus: „Evaluation der Talentschulen des Deutschen Turner-Bundes“ und „Unterstüt-
zung der Talentsichtungsmaßnahmen des Deutschen Handball-Bundes“ lauten dazu zwei 
ausgewählte Titel.

Der neue Band „Forschungsförderung 2011/12“ des Bundesinstituts kann kostenlos angefordert 
werden unter www.bisp.de; dort gibt es auch weitere Informationen zur Forschungsförderung 
bzw. zu den vom BISp geförderten Forschungsprojekten.
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